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Beſtellungen 


auf die 


Thorner Ofideutſche Zeitung 


mit dem 


„Jäglichen Unterhaltungsblatt“ 


und dem 


„Illustrierten Sonntagsblatt“ 


für das nächſte Vierteljahr April / Juni 

nehmen alle Poſtanſtalten und Brief⸗ 

träger zum Preiſe von 2 Mark 
entgegen. 


die Agrarier im Abgeordnetenhaus. 


Ob Mitte dieſer Woche oder erſt nach Oſtern 
der Antrag der Agrarier in Szene geht, die 
Regierung aufzufordern, im Bundesrat „auf 
Verſtärkung des landwirtſchaftlichen 
Zollſchutzes über die Zolltarifvor⸗ 
lage hinaus“ hinzuwirken im Sinne der 
Zolltarifkommiſſion, das hängt davon ab, wann 
die Reden zum Kultusetat zum Abſchluß kommen. 


wie ſie auf 
konſervativer Seite ſonſt nicht üblich iſt. 

Man muß ſelbſt vom agrariſchen Standpunkt 
aus fragen, was ſolche Demonſtration der dabei 
vertretenen Sache nutzen ſoll. Kann etwa die 


preußiſche Mehrheit des preußiſchen Abgeordneten⸗ 


hauſes eine höhere Autorität der Regierung 
gegenüber bear ſpruchen als die Mehrheit des 
Reichstages? Der Reichstag geht aus allge⸗ 
meinem und gleichem Wahlrecht hervor, das 
Abgeordnetenhaus aus einem Dreiklaſſenwahlrecht, 


das ſelbſt Fürſt Bismarck als das elendeſte aller 


Wahlſyſteme bezeichnet hat. Dazu war die 
Wahlbeteiligung bei den Wahlen für das Abge⸗ 
ordnetenhaus kaum 20 Prozent, während bei den 
Reichstagswahlen über 70 Prozent der Wahl⸗ 
berechtigten ſich beteiligt haben. Endlich iſt die 
Verteilung der Mandate auf die einzelnen Wahl⸗ 
kreiſe für das Abgeordnetenhaus gegenüber den 
ſeit 1857 veränderten Bevölkerungsverhältniſſen 
noch mehr antiquiert als die Verteilung der 
Reichstagsmandate. Die Stadt Berlin hat 
300 000 Einwohner mehr als beiſpielsweiſe die 
ganze Provinz Pommern. Dieſe Provinz 
aber wählt 26 Abgeordnete, die Stadt Berlin 
nur 9. An der Wählerzahl bei den Reichstags⸗ 
wahlen in Preußen gemeſſen, ſtellen die beiden 
fonjervativen Parteien und die Zentrumspartei 
zuſammen nicht die Mehrheit dar. Ja, im Abge⸗ 
ordnetenhauſe ſelbſt iſt die Mehrheit knapp, da 
10 Zentrumsabgeordnete, Vertreter induſtrieller 
Wahlkreiſe, den Antrag nicht unterſchrieben haben. 

Die Freikonſervativen des Abgeordneten⸗ 
hauſes haben einen beſonderen Antrag eingebracht, 
der zur „Verſtändigung“ über höhere Zollſätze 
auffordert. Ueber etwas, was für „unannehm⸗ 
bar“ erklärt iſt, verſtändigt man ſich aber nicht, 
und ſo iſt allerdings der freikonſervative Antrag, 
wenn auch freundlicher in der Form, in der 
Sache ebenſo aggreſſiv gegenüber der Regierung. 
Wollten die Parteien, welche in der Zolltarif⸗ 
kommiſſion des Reichstages den ſogenannten 
Kompromißantrag für Erhöhung der Mindeftfäge 
bei Getreide durchbrachten, für ihren Beſchluß 
eine höhere Autorität gewinnen, ſo hätte es doch 
weit näher gelegen, ſtatt ſich an das Plenum 
des Abgeordnetenhauſes zu wenden, in Plenum 


des Reichstags eine Abſtimmung herbei⸗ 


& ee 8 ch 
onne t 

ber Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., d Voten ins 
on ga 3,35 ge, bel allen Senft „durch 


fldeutfc 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Ube Nachmittags. 


— ————— m II e. 
. — —— 


Die Gegner der Tariſvorlage haben durchaus 
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Donnerstag, den 20. März 1902. 


zuführen. 
aus der Kommiſſion an das Plenum war dies 
ja ſofort und leicht herbeizuführen. 

Wie wird nun die Sache im Abgeordneten⸗ 
hauſe verlaufen? Es iſt bezeichnend, daß die 
offiziöfen Blätter zwar diesmal die anderen 
Bundesſtaaten vorſchieben als Hindernis, 
ein Mehreres von Agrarzöllen zuzugeſtehen. 

Und unſere Agrarier? Sie werben fih 
um fo fefter geberden, je mehr ſie entſchloſſen 
ſind, im Kuhhandel über die Zölle nachher nach⸗ 
zugeben. Der Antrag verfteift fih ja ſchon feinem 
Wortlaut nach nicht gerade auf die Zollſätze des 
Kompromißantrages. In der Zollkommiſſion 
brauchen nur drei Stimmen umzuſchlagen, und 
alle Mindeſtſätze über die Vorlage hinaus werden 
bei der zweiten Leſung mit Stimmaleichheit ab- 
gelehnt. Dieſe Stimmen finden ſich bei den 
Freikonſervativen und beim Zentrum. Abg. Spahn 
hat ja ſchon freilich erklärt, daß er alle bisherigen 
Abſtimmungen nur pro hic et nunc betrachte 
und beiſpielsweiſe beim Gemüſezoll in zweiter 
Leſung gerade entgegengeſetzt für Zollfreiheit 
ſtimmen werde. Solche Agrarier, welche nachher 
zurückweichen, geben fih dann umſomehr Blößen, 
je ſchärſer fie jetzt auch im Abgeordnetenhauſe für 
höhere Zollſätze eintreten. Andere Agrarier, denen 
es Ernſt iſt mit der Parole „entweder die Zoll⸗ 
ſätze des Kompromißantrages für Getreide oder 
gar keinen neuen Zolltarif“, nageln ſich durch die 
Verhandlung des Abgeordnelenhauſes erft recht 
feſt auf ihren Standpunkt. 

Kurzum, die Gegner der Zolltarif- 


orlage werden 

en ter allenUmftänden 
Vorteil ziehen. Die Gegenſätze zwiſchen 
Regierung und Mehrheitsparteien verſchärfen ſich 
dabei. Die Agrarier blamieren ſich um ſo mehr 
vor der jogenannten Oeffentlichkeit, wenn fie 
ſpäter zurückweichen. Thun ſie letzteres aber 
nicht, fo müſſen fie folgerichtig ſchließlich mit 
der Linken zuſammen eine Mehrheit bilden, welche 
die Tarifvorlage in den Orkus befördert. Auf 
der rechten Seite ſoll man denn auch ſchon ein⸗ 
zuſehen beginnen, daß man mit dem Vorſloß 
im Abgeordnetenhauſe einen groben Fehler ge⸗ 
macht hat. 


Abgeordnetenhaus. 

Abendſitzung vom 17. März. 

Die Beratung des Kultusetats wird beim 
Kapitel „Kunſt und Wiſſenſchaft“ fortgeſetzt. 

Zum Kapitel „Techniſches Unterrichtsweſen“ liegt 
ein Beſchluß der Budgetkommiſſion vor, wonach die 
Petition des Landeshauptmanns der Provinz Schleſien 
und Genoſſen um Errichtung einer techniſchen an een. 
in Breslau der Regierung in dem Sinne zur Erwägung 
überwieſen werden ſoll, daß vorläufig eine allgemeine, 
eine elektro-techniſche und eine chemiſch⸗techniſche Abteilung 
3 Verwertung der Lehrkräfte der Univerſität eingerichtet 
werde. 

Nach einem Referat des Abg. Winckler (konf.) 
über die Kommiſſionsverhandlungen betreffs Errichtung 
einer techniſchen Hochſchule in Breslau erklärt 

Miniſterialdirektor Althoff, daß das Kultus- 
miniſterium im Einverſtändnis mit der Finanzverwaltung 
ſich gern bemühen werde, eine Löſung auf dem Wege zu 
finden, den die Budget⸗Kommiſſion angezeigt hat. 

Schluß 10% Uhr. 

50. Sitzung vom 18. März. 

Am Miniſtertiſch: Dr. Studt. 

Die Beratung des Kultusetats wird fortgeſetzt 
beim Kapitel „Kultus und Unterricht gemeinſam“. 

Zunächſt wird beklagt, daß die Mittel zur Aug- 
führung des Pfarrerbeſoldungsgeſetzes, namentlich in der 
Provinz Sachſen, nicht ausreichten. 

Regierungsſeitig wird erwidert, daß die Regierung 
alles gegeben habe, was verlangt wurde. Wenn dieſe 
Summe ſtellenweiſe nicht genügt habe, ſo möge man be⸗ 
denken, daß fih in anderen Provinzen Ueberſchüſſe er- 
geben hätten. 

Abg. Langerhans (fri. Vp.) bringt die Frage 
der Trennung der Medizinalabteilung vom Kultusminiſte⸗ 
rium aufs neue in Anregung und tritt für Anſchluß der 
erſteren an das Miniſterium des Innern ein. Ferner 
verlangt Redner die Einführung der obligatoriſchen 
Leichenſchau. 5 

Kultusminiſter Studt dankt für die Anregung, da 
die Lostrennung der Medizinalabteilung vom Kultus für 
ihn eine große Erleichterung bedeute. Die Schwierig⸗ 
keiten dieſer Trennung ſeien jedoch groß, wie die Ver⸗ 
handlungen mit dem Miniſterium des Innern ergeben 
hätten. Dieſe Verhandlungen ſeien infolge des Miniſter⸗ 
wechſels abgebrochen worden, und er könne nicht ſagen, 


Thorner 


e Jeilung. 


Geſchäftstele: Brückenstraße 54, Laden. 


Geöffnet ron Morgens 8 Uhr dis Abends 8 Uhr. 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
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ge werden aus der Verhandlung im 


die 6 g 


Durch Erſtattung eines Vorberichte ſie wieder aufgenommen werden würden, da es ſchwer 


ei, ſcharfe Grenzlinien zu ziehen. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (frf. Vp) tritt gleich⸗ 
falls für die Einführung der obligatoriſchen Leichenſchau, 
ſowie für ee ka im Hebammenweſen ein. 

Nach lebhafter Geſchäftsordnungsdebatte betreffend 
die morgige Tagesordnung wird beſchloſſen, morgen nach 
dem Schluſſe der Kultusberatung die Sekundärbahnvor⸗ 
lage auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 


Dentſches Reich. 

Die Heimkehr des PrinzenhHeinrich. 
Das Panzerſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“, 
mit dem Kaiſer an Bord, ift, gefolgt von dem 
kleinen Kreuzer „Hela“, geſtern vormittag in 
Cuxhaven eingetroffen. Um 3¾ Uhr nach⸗ 
mittags wurde von Station Duhnen die „Deutſch⸗ 
land“ mittels drahtloſer Telegraphie gemeldet. 
Um 5½ Uhr kam die „Deutſchland“ in 
Sicht. Der Kaiſer ging mit feiner Begleitung 
an Land und begab ſich zur Hafenmole, wo auch 
die Hamburger Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg 
und Dr. Burchard, Generaldirektor Ballin und 
die Aufſichtsräte der Hamburg ⸗ Amerika Linie, 
Tietgens und Witt, ſowie der preußiſche Geſandte 
von Tſchirſchty und Boegendorff eingetroffen 
waren. Um 6!/, Uhr lag die „Deutſchland“ am 
Hafenkopf. In dem Augenblicke, als Prinz 
Heinrich das Schiff verließ, feuerte der kleine 
Kreuzer „Hela“ einen Salut von 21 Schuß. 
Der Kaifer ſchritt dem Prinzen ent- 
gegen, küßte ihn auf beide Wangen 
und ſchüttelte ihm die Hände. Der 


Kaifer und der Prinz ſchritten ſodann die von 


der 4. Matroſen⸗Artillerieabteilung geſtellte Ehren- 
kompagnie ab, nahmen den Parademarſch der⸗ 
ſelben ab und beſtiegen, von Hochrufen des 
Publikums jubelnd begrüßt, den Dampfer „Will⸗ 
kommen“, welcher fie an Bord des „Sailer 
Wilhelm II.“ brachte. Um 7¼ Uhr erfolgte 
unter neuen Salutſchüſſen die Abfahrt nach Kiel 
Um 8°, Uhr traf das Linienſchiff „Kaifer 
Wilhelm II.“ mit dem Kaiſer und dem Prinzen 
Heinrich an Bord in Brunsbüttelkoog ein, 
wo es in der Schleuſe feſtmachte. Die Weiter⸗ 
fahrt erfolgte heute früh. 

Der Kronprinz iſt geſtern vormittag in 
Rothenburg o/ T. eingetroffen und nach 
Empfang durch die Spitzen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zum Rathauſe gefahren. Die Bevölkerung 
begrüßte den Kronprinzen auf ſeiner Fahrt durch 
die reichbeflaggten Straßen mit lebhaften Zu⸗ 
rufen. Im Kaiſerſaale des Rathauſes erwarteten 
die zu einer wirtungsvollen Gruppe vereinigten 
Mitwirkenden des Feſtſpiels „Meiſtertrunk“ den 
hohen Gaſt. Der Darfteller der Rolle des 
Bürgermeiſters entbot dem Kronprinzen den 
Willkommensgruß, der Kellermeiſter überreichte 
einen Ehrentrunk. Der Kronprinz leerte den 
Pokal auf das Wohl der Stadt Rothenburg und 
ihres Bürgermeiſters. Dieſer brachte ein begeiſtert 
aufgenommenes Hoch auf den Kronprinzen aus. 
Hierauf beſichtigte der Kronprinz die Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt. Nach Tiſch unternahm 
der Kronprinz mit ſeinem Gefolge einen Ausflug 
in das Tauber⸗Thal. Um 3 ½ Uhr erfolgte die 
Weiterreiſe. 

Gerüchte von einer bevorſtehenden 
Verlobung des Kronprinzen mit der 
Prinzeſſin Alice von Albany, Schwefter des 
jungen Herzogs Eduard von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, tauchen gegenwärtig wieder in Potsdam 
und auch in England auf und werden dadurch 
genährt, daß die Prinzeſſin Alice am Freitag 
abend in Potsdam eingetroffen iſt, um in Villa 
Ingenheim bei ihrer Mutter, der Herzogin von 
Albany, Wohnung zu nehmen, während der 
Kronprinz in den nächſten Tagen in Potsdam 
erwartet wird. 

Wie die Bündler gegen die Regie⸗ 
rung hetzen, zeigt eine Rede des Bundes⸗ 
agitators Fritz Bley auf der heſſiſchen Provinzial- 
Verſammlung der Landbündler. Nach der 
„Deutſchen Tageszeitung“ hat Bley zu der Er⸗ 
klärung des Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky 
gegen den Gemüſezoll ausgeführt, derſelbe gewöhne 
das Ausland, die deutſche Politik als ein 
Angſtprodukt zu behandeln. „In keinem 
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Nachmittags. 


Lande der Welt wäre eine derartige Zumutung 
an die Volksvertretung denkbar! Was würde 
man wohl in England, in Frankreich, in Ungarn, 
ja ſelbſt in den zurückgebliebenen Donauſtaaten 
auf eine derartige Herausforderung 
des nationalen Bewußtſeins antworten! 
Was man im wilden Weſten Amerikas 
zu einer derartigen Wahrnehmung nationaler 
Intereſſen ſagen würde, wollen wir uns aus 
Höflichkeit lieber garnicht ausmalen. (Stürmiſcher 
Beifall und Heiterkeit.)“ Aber noch immer komme 
in Deutſchland der alte Jammer nationaler Zer⸗ 
fahrenheit zum Ausdruck, das traurige Erbteil 
unſerer fluchbeladenen Geſchichte. 

Entſchädigung der Zolltarifkom⸗ 
miſſion. Nach der „Deutſchen Tageszeitung“ 
ift die Frage vor der Hand unerledigt ge 
blieben. Die Regierungen ſind grundſätzlich nicht 
abgeneigt, Diäten gegebenenfalls zu bewilligen; 
über die Form und Art der Bewilligung iſt aber 
ein bindender Beſchluß noch nicht gefaßt worden. 

Die freie Kommiſſion der ſchleſiſchen 
Abgeordneten erörterte geſtern Bahnwünſche, 
die beim Eiſenbahnetat vorgebracht werden ſollen. 
Auch über die Breslauer techniſche Hochſchule 
wurde geſprochen. Es wurde mitgeteilt, daß die 
Ausſichten ſich beſſerten. Die Regierung ſolle 
gewillt ſein, außer den drei Abteilungen noch 
eine vierte Abteilung als Anfang zu einer Hod- 
ſchule in Breslau zu errichten. 


Die Politik des Durchlapierens, fo 


fehreibt die „bin. Volkegtg.“, kann nach mend 


lichem Ermeſſen nicht gelingen. Die 
Regierung wird Farbe bekennen müſſen. Graf 
Bülow habe „bekanntlich hei feinem Amtsantcitt 
geſagt: „Vor allem keine inneren Kriſen!“ Daß 
er dies Wort wird wahr machen können, glauben 
wir nicht. Von verſchiedenen Seiten wird ſogar 
geſagt, es bereite ſich jetzt die größte und 
gefährlichſte Kriſis vor, die Deulſchland 
ſeit der Exiſtenz des Deutſchen Reiches zu ver⸗ 
zeichnen gehabt habe. Soviel erſcheint uns 
ziemlich ſicher: mit ihrem jetzigen Standpunkt 
wird die Regierung nicht durchdringen. Der 
Kampf, den ſie nicht will, muß doch durch⸗ 
gefochten werden, und es erſcheint uns unver⸗ 
meidlich, daß die Regierung es entweder mit der 
Rechten oder mit der Linken halten muß. Die 
Politik des Durchlavierens kann nach menſchlichem 
Ermeſſen nicht gelingen, die Regierung wird 
Farbe bekennen müſſen. Man ſehe ſich doch nur 
die Mehrheitsverhältniſſe des Reichstages an: 
wie fol eine Politik durchgeführt werden, 
gegen die ſich die ganze Rechte und die ganze 
Linke erhebt? Da vermag auch das 
Zentrum, ſo ſtark es iſt, kaum noch 
etwas zu retten.“ Wenn es ſo weiter gehe 
mit der immer mehr zunehmenden Entfremdung 
zwiſchen Reichsregierung und der Rechten, „ſo 
wird wahrſcheinlich das Ende vom Lie de 
ſein, daß die Regierung mit der Linken ein 
Kompromiß ſchließt und unter der alten 
Fahne Caprivis in den Kampf zieht. 
Dieſe Abſicht mag heute noch nicht beſtehen, aber 
die Thatſachen haben ihre „Logik“, gegen die 
mit diplomatiſchen Künſten nicht an⸗ 
zukommen iſt. Kann die Regierung ſich mit 
der Rechten nicht einigen, ſo iſt ſie naturgemäß 
gezwungen, Fühlung auf der Linken zu ſuchen, 
und alles weitere entwickelt ſich dann von ſelbſt.“ 

Ein Opfer der Eingeborenen in 
Kamerun iſt nach der „Nationalztg.“ Ober⸗ 
feutnant Nolte, der ſeit Auguſt 1896 der 
Schutztruppe angehört hat, geworden. Auch ſonſt 
ſind der „Nationalztg.“ wenig erfreuliche 
Nachrichten aus Kamerun zugegangen. 
Einige in wichtigen wirtſchaftlichen Stellungen 
befindliche Deutſche haben ſich bekanntlich in 
ſchwerer Weiſe gegen die Eingeborenen vergangen. 
Ein Teil der Schuldigen iſt bereits, nach der 
Heimat überführt, zu entſprechend ſchweren 
Strafen verurteilt worden. Ein weiterer höchſt 
uner quicklicher Prozeß ſteht noch bevor. Auch 
ſonſt lauten die letzten Meldungen aus der 
Kolonie nicht gerade durchweg günſtig. So ſei 
noch erwähnt, daß die letzten aſtronomiſch⸗ 
geographiſchen Vermeſſungen die Perſpektive 


eröffnen, daß langwierige neue Verhandlungen 
über die endgiltige Feſtlegung der Grenze im 
Sa dweſten werden geführt werden müſſen, da 
auf Grund der Vermeſſungen die bisher ange- 
nommene Grenze Verſchiebungen erleiden müßte, 
die nicht im Intereſſe der auf beiden Seiten 
unternommenen bezw. geplanten Pflanzungen 
liegen würden. - 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wegen einer Aeußerung über 
Kaiſer Wilhelm hat im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhaus ein Jungtſcheche einen 
Ordnungsruf erhalten. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung erteilte der Präſident dem jung⸗ 
tſchechiſchen Abgeordneten Svozil einen Ordnungs⸗ 
ruf, weil er in ſeiner Rede in der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes vom 13. März den Monarchen 
eines befreundeten Staates, den deutſchen Kaiſer, 
in ungehöriger Weiſe in die Debatte gezogen 
habe. Desgleichen wurde dem alldeutſchen Abg. 
Eiſenkolb ein Ordnungsruf zu teil, weil er in 
ſeiner an demſelben Tage gehaltenen Rede 
Aeußerungen gebraucht habe, die die patriotiſchen 
Gefühle verletzt hätten. Als Demonſtration 
gegen dieſen Ordnungs ruf für Eiſenkolb 
ſchloß Abg. Schönerer in der Sitzung am 
Dienstag eine Rede voll Vorwürfen gegen die 
anderen deutſchen Parteien mit dem Rufe „Hoch 
und Heil den Hohenzollern“. Dieſer 
Ruf weckte demonſtrative Heilrufe bei den AN- 
Deutidjen, Gelächter und energiſche Proteſtrufe 
rechts und im Zentrum. Als Präſident erteilte 
Abg. Schönerer einen Ordnungsruf dem 
Wolffſchen Bureau zufolge „wegen des die 
patriotiſchen Gefühle verletzenden 
Schluſſes ſeiner Rede“. Der Alldeutſche 
Franko Stein rief nach dieſem Ordnungsruf 
„Hurra Hohenzollern“! 

Fraukreich. 

Der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident Waldeck⸗Rouſſeau iſt, wie der 
„Eclaire“ wiſſen will, entſchloſſen, mit dem 1. 
Juni beim Zuſammentritt der neuen Kammer ſeine 
Entlaſſung nachzuſuchen. 

England. 

König Eduard wünſcht, wie auf einer 
vom Lord⸗Mayor in London einberufenen Ver. 
ſammlung mitgeteilt wurde, aus Anlaß ſeiner 
Krönung für eine halbe Million Arme 
Londons ein Eſſen zu veranſtalten. 
Die Koſten dafür ſeien auf 30 000 Pfund Sterling 
veranſchlagt. Für die Ausführung dieſes Vor⸗ 
habens rechne der König auf die Unterſtützung des 

Mayors von London. 


Die ſechs neuernannten Gefandten| 


Deutſchlands, Englands, Frankreichs, Rußlands, 
N und Portugals wurden am 22. Januar 
vom Kaiſer von China empfangen. Nach 
der neueſten Nummer des „Oſtaſ. Lloyd“ verlieh 
der Kaiſer beim Empfang des deutſchen Geſandten 
erneut feinem tiefen Schmerz über die Er⸗ 
mordung des früheren deutſchen Ge⸗ 
ſandten Ausdruck und erſuchte Herrn von 
Mumm, dem deutſchen Kaiſer mit ſeinen kaiſer⸗ 
lichen Grüßen zugleich ſeinen aufrichtigen Dank 
für die bewieſe ne Nachſicht zu übermitteln, 
welche durch die Wiederanknüpfung der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen bewieſen werde. Er be- 
fehle, den neu ernannten Geſandten mit aller 
ſeinem hohen Range gebührenden Auszeichnung 
zu empfangen in der Hoffnung, daß hierdurch 
die freundſchaftlichen Bande zwiſchen beiden 
Ländern von Tag zu Tag enger würden. 

Der Aufſtand dehnt ſich, wie aus 
Kwangſi gemeldet wird, mit Schnelligkeit auf die 
drei Provinzen Kwangſi, Kwangtung und 
Dünnan aus. General Ma, der mit Truppen 
von Canton abgeſandt wurde, kam mit den Auf⸗ 
ſtändiſchen bei Fangtſcheng ins Gefecht. Die 
Schlacht dauerte zwei Tage. General 
Ma war ſchließlich gezwungen, ſich zurückzuziehen 
Die Aufſtändiſchen nahmen Fangtſcheng und er⸗ 
richteten dort ihr Hauptquartier. Die Manda- 


rinen wurden entweder von ihnen getötet oder] 


geſangen genommen und die Stadt wurde ge⸗ 
plündert. 


if Der Krieg in Südafrita. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platz find bei der ſüdaftikaniſchen Geſandiſchaft 
in Brüſſel Berichte aus Südafrika eingelaufen, 
die bis Mitte Februar zurückgehen. Aus ihnen 
geht hervor, daß alle zu Feld ſtehenden 
Kommandos gut ausgerüſtet und des 
öfteren im Gefecht waren. So fand am 15. Ja- 
nuar ein Gefecht unter General Chriſtian Botha 
ſtatt, wobei die Buren 3 Tote und 6 Ver⸗ 
wundete hatten, während die Engländer 46 Tote, 
92 Verwundete und 150 Gefangene zu verzeichnen 
hatten und außerdem 15 000 Kleingewehre und 
200 Pferde verloren. Am 3. Februar hatte 


Louis Botha ein glückliches Gefecht. Fortdauernd 
ſeien die Burenverluſte gering im Vergleich zu 
den engliſchen. Die oſſiziellen Berichte erwähnten 
nur ein unglückliches Gefecht mit Botha am 
4. Jamar bei Onverwacht und ein anderes 
verluſtreiches Gefecht allerdings nicht mit Botha 
am 8. Februar bei van Tondershoek. 


Lord Kitchener meldet aus Pretoria: Herr Dr. Bleyer wurde hinausgeſchleudert, 


Nach den Berichten der einzelnen Abteilungen 
ſind in der letzten Woche 18 Buren getötet und 
verwundet worden, 284 wurden zu Gefangenen 
gemacht oder haben ſich ergeben. Im weſtlichen 
Transvaal ſtehen genügend Truppen, um der 
Lage wirkſam gerecht zu werden. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet vom 
14. ds. Mts. aus Pretoria: Bruce Hamil⸗ 
ton griff im Ngothi⸗Thale, öſtlich von Vryheid 
ein Burenlager an, nachdem er es um⸗ 
zingelt und die Ausgänge verſperrt hatte, und 
eroberte dasſelbe. Vier Buren wurden 
getötet, 6 verwundet, 17 gefangen genommen, 
unter ihnen der Schwager Bothas, Gene⸗ 
ral Cherry Em mets. 

Zu dem neuen Einfall der Buren 
in Natal wird dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Durban vom 17. März gemeldet: Der Einfall 
der Buren in Upper Tugela ift nicht gelungen. 
Der Feind war gezwungen, ſich wieder zurück⸗ 
zuziehen. 

Aus dem Haag wird berichtet: Im Hin⸗ 
blick auf die vom Staatsſekretär v. Richthofen 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe abgegebenen Er⸗ 
lärungen hat das niederländiſche Rote 
Kreuz von neuem die Entſendung von 
Aerzten und Krankenpflegern nach 
Südafrika in Erwägung gezogen 
und bereits Schritte gethan, um die Erlaubnis zu 
erlangen, den Buren ärztliches Perſonal u. ſ. w. 
zu ſenden. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte 
Kriegsminiſter Bro drick, Lord Wolſeley 
gehe aus völlig privaten Gründen und 
ohne irgend eine Verbindung mit dem Kriegs. 
amt nach Südafrika. — Claude Lowther fragt 
bezüglich der vielfachen Angriffe der Buren auf 
die engliſchen Truppen, die in Khakiuni⸗ 
formen ausgeführt wurden, welche Schritte die 
Regierung zu thun gedenke, um der Wiederholung 
ſolcher Dinge vorzubeugen. Brodrick erwidert, 
nach dem Kriegsgebrauch ziviliſierter Nationen 
hätten die Buren, welche in engliſchen Uniformen 
gefangen genommen wurden, verwirkt, nach Ab⸗ 
urteilung durch ein Kriegsgericht er⸗ 
ſchoſſen zu werden. Kitchener habe 
auch in gewiſſen Fällen dieſe Strafe 
verhängt. Dillon fragt an, ob Brodrid 
wiſſe, daß die regulären Buren bereits lange, ehe 
dieſelbe von den Engländern angenommen worden 
ſei, Khaktuniform getragen hätten. Brodrick er⸗ 
widert, daß dies die Buren nicht im Geringſten 
dafür entlafte, daß fie Uniformen trügen, welche 
engliſchen Truppen abgenommen und mit den 
unterſcheidenden Abzeichen der engliſchen Armee 
verſchen ſeien. 

Proninzielles. 

Culmſee, 18. März. Die Koſten der 
ſtädtiſchen Armen verwaltung haben 
ſich in jedem Jahr geſteigert. 1896 betrugen 
dieſelben nur 7900 Mk, während für das Jahr 
1902 12690 Mk. ausgeworfen find. Unter Zu- 
grundelegung einer Seelenzahl von 9200 ergiebt 
ſich für 1902 eine Armenausgabe pro Kopf und 
Jahr der hieſigen Einwohnerſchaft von ca. 1,38 
Mark gegen 1,01 Mk. pro 1896 bei einer Çin- 
wohnerſchaft von 7800 Seelen. 

Schönſee, 18. März. Das Ritter gut 
Schewen iſt auf Antrag der Landſchaft unter 
Zwangsverwaltung geſtellt. Zwangs⸗ 
verwaltungs⸗Kommiſſar ift Herr von Krieg- 
Friedenau. 

Gollub, 19. März. Herr Rechtsanwalt 
Lewin hat ſich in unſerem Orte niedergelaſſen 
und iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts⸗ 
gericht Gollub zugelaſſen worden. 

Culm, 18. März. Auf die vom landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verein Podwitz-Lunau wegen Weiter⸗ 
führung der Bahn Unislaw⸗Culm bie 
Miſchke an den Landtag gerichtete Petition 
ind jetzt von der Bahnverwaltung Erhebungen 
angeſtellt worden. In derſelben Angelegenheit 
ift auch ſeitens einer hierfür gewählten beſonderen 
Kommiſſion eine Petition an den Landtag ab⸗ 
geſchickt. 

Briefen, 18. März. Der Bezirks aus⸗ 
ſchuß hat unter der Zuſtimmung des Herrn 
Oberpräſidenten genehmigt, daß in hieſiger Stadt 
tür das Rechnungsjahr 1902 zur Deckung des 


[ Gemeindeſteuerbedarfs wie bisher 250 


Prozent der Einkommenſteuer und 250 Prozent 
der Grund⸗, Gebäude⸗ und Einkommenſteuer er⸗ 
hoben werden. — In Frieſenhof iſt eine neue 
evangeliſche Schule durch die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion errichtet; die Schule wird der Ort- 
auſſicht des Herrn Studiendirektors und Pfarrers 
Gennrich in Dembowalonka unterſtellt. 

Elbing, 18. März. Ein Angeſtellter des 
Kaufmanns K. ſpielte mit mehreren Kollegen ein 
mecklenburgiſches Lotterielos. Auf die Nummer 
iſt ein Gewinn von 200000 Mark gefallen. 
Die einzelnen Spieler bekamen zwiſchen 3000 
und 6000 Mark. Sie können das Geld gut ge- 
brauchen. Der Beſitzer Samuel Eichhorn 
in Fiſcherskampe holte mit eigenem Fuhrwerk 
für ſeinen erkrankten Vater einen Arzt, Herrn 
Dr. Bleyer aus Elbing. Als er den Nogatdamm 
hinab auf den Hofraum ſeines Vaters fahren 
wollte, ſcheute das Pferd und raſte den 


während Herr Eichhorn unter den Wagen kam 
Erſterer trug nur geringe Verletzungen da⸗ 
von, letzterer hingegen erlitt ſchwere Quetſchungen. 

Danzig, 18. März. Herr Oberpräſident 
v. Goßler tritt am 20. d. M. einen acht⸗ 
wöchigen Erholungsurlaub an und be⸗ 
giebt ſich zunächſt bis zum 23. nach Berlin. 
Herr v. Goßler reiſt dann über Mailand und 
Genua nach Rapallo an der Riviera, wo er vom 
29. d. M. ab den größten Teil des Reſtes ſeines 
Urlaubs zuzubringen gedenkt. — Heute wohnte 
der Herr Oberpräſident einer Sitzung der 
Pferdezuchtſektion und einer Vor⸗ 
ſtandsſitzung der Landwirtſchafts⸗ 
Kammer bei. — Die hieſige höhere 
Mädchenſchule des Herrn Direktor Dr. 


Scherler vollendet mit dem bevorſtehenden 
Schluß des Schuljahres ein 50 jähriges 
Beſtehen. 


Kolmar i. p., 18. März. Geſtern find 
die hieſigen Maurer, nachdem ihre Forderung 
wegen Echöhung des Stundenlohnes und Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit von den Arbeitgebern 
nicht angenommen worden ift, in den Mus- 
ſtand getreten. 

Allenſtein, 18. März. Dieſer Tage wurde 
berichtet, daß in Brandenburg zwei Volksſchüler 
mit dem Gardemaß von 1,75 bezw. 1,70 Meter 
entdeckt wären, die 140 Pfund wogen. Nun 
teilt Oraanift Borowski in Marwalde mit, daß 
die dortige Schule ein Knabe beſucht, der in 
dieſem Monat das 14. Lebens jahr vollendet, 
1,71 Meter groß ift und 145 Pfund wiegt. 
Oſtpreußen ſteht alſo den Märkern nicht nach. 

Barten, 18. März. Der Beſitzer D. zu T. 
war in der Ludwigshöher Forſt dabei beſchäſtigt, 
mit feinen Leuten einen ſchweren Eichen ftam m 
auf den Wagen zu laden. Die Arbeit war faſt 
beendet, als eine Achſe des Wagens brach und 
der ſchwere Klotz vom Vordergeſtell des Wagens 
herabglitt. D. kam ſo unglücklich unter den 
Stamm zu liegen, daß er erhebliche innere 
Verletzungen davongetragen hat. 

Inſterburg, 19. März. Der im Kroſigkprozeß 
angeklagte Sergeant Hickel ift als dauernd gang- 
invalide mit Zivilverſorgungsſchein und einer 
monatlichen Penſion von 15 Mk. aus dem 
Militärverhältnis entlaſſen worden. 

Cilfit, 18. März. In der Schloſſerwerkſtatt 

des Herrn Siebert war der Lehrling Horſtigall 
mit einem Geſellen an einer glühenden Eiſenſtange 
beſchäftigt, als dieſer infolge Unvorſichtigkeit dem 
H. mit dem glühenden Eiſen zu nahe kam 
und ihm eine gefährliche Wunde am Ober⸗ 
ſchenkel beibrachte. Der Zuſtand des Verletzten 
iſt ziemlich bedenklich. 
IBnowrazlaw, 18. März. Die Inowraz⸗ 
lawer Dampfmühle unter der Firm 
Grabski, Wilkowski u. Co., Kommanditgeſellſchaft, 
ſoll in eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 
unter der bisherigen Fuma umgeſtaltet werden. 
Zu dieſem Zwecke findet am 27. d. M. eine 
Generalverſammlung der Aktionäre 
ſtatt, welche die Liquidation der alten Geſellſchaft 
beſchließen foll. 

Bromberg, 18. März. Der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung am Feeitag gedenkt 
der Herr Oberpräſident von Bitter bei⸗ 
zuwohnen. — Eine Schar von etwa 200 
Arbeitsloſen zog, nachdem vorher eine 
Berfammlung im Tivoli ſtattgefunden hatte, heute 
vormittag in geſchloſſenem Zuge zuerſt vor die Privat⸗ 
wohnung des Herrn Regierungspräſidenten und 
ſodann vor das Gebäude der königlichen Regierung, 
wo die Leute Auf g ellung nahmen. Ein ſofort 
herbeigeeilter Polizeibeamter forderte die Leute 
zum Auseinandergehen auf; vereinzelt ertönten 
zwar aus der Menge die Rufe „Arbeit“, die 


Vente leiſteten aber im übrigen der polizeilichen 


Aufforderung willig Folge und zerſtreuten ſich 
zumteil, zumteil nahmen ſie in Gruppen in der 
Wilhelmstraße vor dem Regierungsgebäude Auf- 
ſtellung. Poltzeikommiſſar Ulric) forderte die 
Leute auf, ſich zu zerſtreuen, indem er ihnen die 
Abſendung einer Deputation an den Regierungs⸗ 
präſidenten oder den Magiſtrat anheimſtellie. 
Aus dem Regierungsgebäude war die Meldung 
gekommen, daß der Regierungspräſident eine 
Deputation empfangen wollte. Daraufhin wurden 
vier Mann abgeordnet, welche vom Regierungs- 
präſidenten empfangen wurden. Der Regierungs- 
präſident ſtellte der Deputation ſchon für die 
allernächſten Tage Arbeit in Aug- 
ſicht und verwies ſie an den Magiſtrat, wohin 
er inzwiſchen Mitteilung gemacht hätte und wo 
ſie näheres erfahren würden. Die Deputation 
iſt denn auch von Herrn Bürgermeiſter Schmieder 
empfangen worden. 
poſen, 18. März. Die Lehrer der 
Provinz Poſen haben ſich an den Abg. 
v. Tiedemann und an eine Reihe einflußreicher 
Männer mit der Bitte gewandt, dafür einzutreten, 
daß ſämtlichen Volksſchullehrern der Provinz 
Poſen in anbetracht der ſchwierigen Unterrichts⸗ 
verhältniſſe eine Funktions zulage von 300 
Mark gewährt werde. Abg. Ernſt hat dem 
Lehrerverein zu Poſen geantwortet, daß er das 
Bittgeſuch auf das kräftigſte unterſtützen werde, 
auch giebt er der Hoffnung Ausdruck, daß es 
unter den jetzigen Verhältniſſen endlich gelingen 
werde, die Staatsregierung zu überzeugen, daß 


ſteilen Damm hinunter. Der Wagen kippte. für die Volksſchule und ihre Lehrer durchaus 


Den anderen Beamtenkategorien der 
Provinz Poſen iſt bereits vom Miniſterpräſidenten 
eine Gehalts zulage in Ausſicht geſtellt worden. 

Poſen, 18. März. Im hieſigen Prieſter⸗ 
ſeminar fand am Freitag eine polizeiliche 
Hausſuchung ſtatt, infolgederen der Kleriker 
Gierladzki auf Befehl des Erzbiſchofs das Seminar 
ſofort verlaſſen mußte. Gleichzeitig wurde das 
Leſen des „Goniec wielkopolski“ unter Androhung 
ſofortiger Entlaſſung unterſagt. Der „Germ.“ 
wird hierzu berichtet, jener Kleriker habe früher 
das Gneſener Gymnaſium beſucht. Als bei der 
Hausſuchung die beſchlagnahmten Papiere auf 
einen Tiſch beiſeite gelegt worden ſeien, habe 
der Kleriker, anſcheinend aus Furcht, ein Papier 
ergriffen und begonnen, damit das Weite zu ſuchen. 


Ein Befuch 
in der Thorner Schülerwerkſtatt. 


Hei, wie emſig die kleinen Handwerker da 
unten im Souterrain der Knabenmittelſchule 
arbeiten! Da muß einem wahrhaftig das Herz 
vor Freude lachen, wenn man ihnen zuſieht. So 
flink und geſchäftig, wie alles bei ihnen geht, die 
seinen Heinzelmännchen in neuer Auflage! 
Unwillkürlich kam uns beim Betreten der Werkſtatt 
das Gedicht „Die Heinzelmännchen“ von Auguft 
Kopiſch in den Sinn, in welchem es u. a. heißt: 

Indeſſen kam die Geiſterſchar 

Und ſah, was da zu zimmern war: 
Nahm Meißel und Beil 

Und die Säg' in Eil'; 

Sie ſägten und ſtachen 

Und hieben und brachen, 

Berappten 

Und klappten, 

Viſierten wie Falken 

Und ſetzten die Balken... . 

Das ungefähr kann man auch von den kleinen 
fleißigen Handwerkern ſagen, die unter Leitung 
der Herren Rogozinski und Robeck in der 
genannten Werkſtatt thätig ſind. 


Zunächſt wollen wir uns ein wenig in der 
Hobelabteilung umſehen. Da ſteht ein 
kleiner Knirps an einer Hobelbank, er hat eine 
Säge, die bald noch einmal ſo groß iſt, als er 
ſelbſt, aber nichtsdeſtoweniger ſtellt er mutig 
ſeinen „Mann“, er ſägt die auf das Holz ge⸗ 
zeichnete Figur aus, und wenn's auch mal ein 
bischen ſchief geht, ſo iſt das nicht ſo ſchlimm, 
es iſt ja noch kein Meiſter vom Himmel gefallen, 
und lernen wird er's ſchon noch, der kleine Mann, 
denn mit Luſt und Liebe iſt er bei ſeiner Sache, 
das ſieht man ihm an. Sein Kamerad neben 


mehr Mittel flüſſig gemacht werden müſſen.— 


ihm, der ſchon etwas älter iſt, hat eben einen 


Schraubſtock eingelaſſen, dann „fegt er feinem 


Hobel an und hobelt alles gleich“. Ein dritter 
wieder hat die Feile in der Hand lein ähnliches 
Ding wie die „Redaktionsfeile“) und feilt ver⸗ 
gnügten Mutes, bis alle Unebenheiten verſchwunden 
ſind und das Werk „druckfertig“ iſt. 

Am intereſſanteſten iſt es in der Schnitz⸗ 
abteilung; was dort geſchaffen wird, iſt der 
höchſten Anerkennung würdig. Von A bis 3 
kann man die ganze Herſtellung der Arbeiten 
kennen lernen und auf dieſe Weiſe ein anſchau⸗ 
liches Bild gewinnen, wie die Schüler, dank ihrer 
vorzüglichen Anleitung, aus den beſcheidenſten 
Anfängen heraus zu ihrem Können gelangen. 
Einige der Arbeiten ſind geradezu hervorragend 
und machen den Eindruck, als ob ſie von 


älteren, geübteren Kunſthandwerkern verfertigt 


ſeien, ſo unter anderem eine Truhe aus 
maſſivem Eichenholz mit prächtigen Schnitzereien 
in gotiſchem Stil. Die Vorderſeite zeigt, um⸗ 
ſchlungen von zahlreichen Arabesken, zwei Löwen, 
die ein Wappen halten. Sehr kunſtvoll find 
auch zwei Tiſchchen, deren Platten auf bronziertem 
Untergrunde verſchiedene Verzierungen in nord⸗ 
ſrieſiſchem Drachenſchnitt zeigen, ferner ein Tablett, 
ein Zeitungshalter, verſchiedene Kaſten und 
Käſtchen, als da find Handſchuhkaſten, Schmuck⸗ 
kaſten, Tabakskaſten u. ſ. w., die ebenfalls herrliche 
Schnitzereien aufweiſen und zumteil mit Zier⸗ 
nägeln verſehen ſind, ſo daß ſie kleinen Kunſt⸗ 
weiken gleichen. Intereſſant iſt auch ein Rahmen 


im Renaiffanceftil, der eine kunſtvolle Handſtickerei 


aus den 40er Jahren enthält. Die verſchiedenſten 
Gegenſtände kann man ſehen, teils in Kerbſchnitt⸗, 
teils in Ausgrundierarbeit. Sehr fleißig arbeitet 
ein Knabe an einer Spindthüre, die Verzierungen 
in nordfrieſiſchem Drachenſchnitt zeigt. Daneben 
ſteht ein kleiner Knirps mit krauſem Lockenkopf, 


der fein Erſtlingswerk, einen einfachen Bilder⸗ 


rahmen ſchnitzt und mit Stolz und Freude uns 
denſelben zeigt. Sehr praktiſch für ältere Damen 
iſt ein Fußbänkchen, das zuſammenklappbar iſt 
und ebenfalls Verzierungen auſweiſt. Sämtliche 
Kerbſchnittarbeiten ſind mit Linoleum bekleidet. 


Die Zeichnungen werden nach den Vorlagen auf 


das Holz übertragen und hierauf ausgeſchnitten. 
Dann erſt beginnt die Schnitzarbeit, hierauf wird 
mit Nußbaumbeize gebeizt und mit Wachsmaſſe nah- 
poliert und zuletzt lackiert. Die Inſtrumente zu 
den Schnitzarbeiten beſtehen in Schrägeiſen, 
Hohleiſen und gekröpften Eiſen. Die beiten Arbeiten 
find ausgeführt von dem Knaben Bartnitzki, 


Döſing, Hehſe, Kuznitzki, Prochnow, Rauſch. 
Schröder, Zimmermann I. und Zimmermann II. | 


za N a t oe 


Firma | Kaſtenboden in Arbeit, er hat ihn in den 


— 


F ür die uns bewiesene 
herzliche Teilnahme an- 
lässlich des Heimganges 
unseres lieben Entschlafe- 
nen, sowie für die trost- 
reichen Worte des Herrn 


Pfarrer Jacobi sagen wir 


hiermit unseren tiefge- 


fühltesten Dank, 


Louise Günther 
u. Kinder. 


Ueber den Nachlaß des am 
28. September 1901 zu Thorn 
verſtorbenen Uhrmachers August 
Nauck iſt am 


18. März 1902, 
vormittags 12 Uhr 50 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann 
Paul Engler in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeige- 
friſt bis 


10. April 1002. 


Anmeldefriſt bis zum 


15. Mai 1902. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


m 
12. April 1002, 
vormittags 9 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts und allge⸗ 
meiner Prüfungstermin am 


10. Juni 1002, 


vormittags 11½ Uhr 
daſelbſt. ; 
Thorn, den 18. März 1902. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


4 Q 2 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwanasvoll⸗ 
weckung ſoll das in Mocker 
Eindenfteabe Nr. 8 und 10 be- 
legene, im Grundbuche von 
Mocker, Band 9 Blatt 31a zur 
Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Bureaugehilfen Arthur 
Timm eingetragene Grundſtück am 


25. Mai 1902, 


vormitiags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 verſteigert werden. 
Thorn, den 15. März 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Nachſtehende Paragraphen der Po⸗ 
lizeiverwaltung des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Weſtpreußen vom 
23. März 1884 werden hiermit für 
den Forſtgrundbeſitz der Stadt Thorn 
in Erinnerung gebracht. 

Su S 45 des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
Geſetzes som . April 1880. 


3 4. 

Wer Brennholz, unverarbeitetes 
Pau- und Nutzholz, ſowie unver- 
arbeitete Peitſchen⸗ und Spazierſtöcke, 
Band» und Dachſtöcke, Weidenruten, 
Reiſer, Baumrinde, Wurzeln, grüne 
Baumzweige, Maien, Weihnachts- 
bäume, Baum⸗ oder Buhnenpfähle, 
Faſchinen, Strauchbeſen, Reiffſtöcke, 
Bohnen⸗ und Hopfenſtangen, ſowie 
Laub in eine Stadt oder ländliche 
Ortſchaft einbringt oder überhaupt 


verfährt, muß, ſofern der Transport L 


nicht lediglich von dem Orte, wo der 

Gegenſtand gewachſen ift, nach dem 

Wohnorte oder Wirtſchaftshofe des 

Wald pp. Eigentümers geſchieht, mit 

einem Urſprungsatteſt des zuſtändigen 

Forſtbeamten oder des Ortsvorſtehers 

verſehen ſein. Das Urſprungs⸗Atteſt 

muß enthalen: 

1. Stand, Name und Wohnort deg- 
jenigen, welcher das Holz pp. ver⸗ 
fährt, 

. genaue Bezeichnung des Holzes pp. 
nach Gattung, Menge oder Zahl 
mit Worten, 

. Dauer der Giltigkeit des Atteſtes, 

Datum der Ausſtellung und Unter⸗ 
* des Ausſtellers. 

u 8 1 des Geſetzes vom 15. April 

1875 betreffend - Forſtdiebſtahl. 


Mit anmai bis zu 2 Mart 
wird beſtraft, wer unbefugt auf 
Forſtgrundſtücken Kräuter, Beeren 
oder Pilze ſammelt, oder, falls er 
einen Erlaubnisſchein des Wald⸗ 
eigentümers, deſſen Stellvertreters 
oder Beamten erhalten hat, den⸗ 
ſelben beim Sammeln nicht bei ſich 
führt. 

Thorn, den 15. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Das zur gilfsförſterei Olet ge 
hörige Land ſoll in ſechs Parzellen 


verpachtet werden. Die Größe der 
Parzellen beträgt: 

Nr. I 0,7500 ha 

Nr. III 1,2500 ha 


V 9,5050 ha 
Nr. VI 0,7500 ha 
Nr. VII 0,7350 ha. 


Bietungsſumme als Kaution von den 
Meiſtbietenden zu hinterlegen ſind. 
Termin iſt angeſetzt auf 


Freitag, den 4. 

vormittags 9½ 

auf dem Oberfbrſtergeſchaſte mmer 

Rathaus 2 Treppen, 
Stadtbauamt. 

Pachtluſtigen werden auf Wunſch 


die einzelnen Parzellen vom Förfter | FA 


Herrn Würzburg zu Forſthaus Ollet 
vorgezeigt werden. 
Thorn, den 17. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Gemeindevertreter - Wahlen 


in Mocker. 

Zwecks Vorbeſprechung über die am 
26. März ſtattfindenden Wahlen zur 
Gemeindevertretung ladet die unter⸗ 
zeichnete Hausbeſitzer⸗Kommiſſion vom 
März 1901 die Gemeindewähler von 
Mocker zu einer 


allgemeinen Versammlung 


auf Montag, den 24. März er., 
abends 8 Uhr, nach dem „Goldenen 
Löwen“ ein. 

Götz, Gem.⸗Verordn. Guderian. 
Längner, Gem.⸗Verordn. 
Lemke, Schöffe. Zichtau. 
Wartmann. 


Zwangsberſteigerung. 


Freitag, d. 21. März 1902, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem Königlichen Land⸗ 
gericht hierſelbſt 
1 goldene Damenuhrkette, 


1 Fahrrad, 1 Uleiderſpind, 


und in freiwilliger Auktion 


2 Muſik⸗ Automaten 


öffentlich verſteigern. 


Bin zur Rechts⸗ 


Lewin, 
Rechtsanwalt. 


The Berlitz School 


Altstädt. Markt 8. 


Der Unterricht in der 


ruſſiſchen Sprache 
iſt eröffnet. mg 
Derſelbe wird von einer diplomirten 
Dame erteilt. 
Sprechſtunde täglich von 2—3 Uhr. 


Der Direktor. 

1 PEE Wr en brauchte 
bel zum verkauf 
Moder, Gartenſtraße Ur. 1 

Eine faſt neue 


aden- Einrichtung 


bill. zu verlauf. Moder, Thornerſtr. 18 


Destillation mit 
Ausschank 


in Thorn zu pachten geſucht. 
Offerten unter 8. R. 54 
lagernd Bromberg. 


Meine Grundstücke (Miets⸗ 
häuſer, zu jedem Geſchäft geeignet, 
mit unkündbarer Hypothek, günſtig 
zu verkaufen. Rehaag, Mocker, 
Mittelſtraße Nr. 3. 


Gartenland 


für Gemüſebau mit ca. 20 Obſtbäumen 
ſogleich zu verpachten. Näheres 
darüber — — 18, part. 


8 @irümpfe u, 


der Strumpf 1 
F. inklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6, 


poft- 


werden neu⸗ 


Veranmwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — 


öffentlich meistbietend auf 6 Jahre PZ 


mache die ergebene Mitteil 
d. Is. mein 


Geschäftsverlegung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 


Schützenhaus — 
Dom 50. März bis 8. April cr. 
Sechs Dresdener Vorstellungen 
und Gaftipiel von 


Henriette Masson, Königliche Hofſchauſpielerin, 
Caesar Beek, Königlicher Hofſchauſpieler. 


ung, daß ich vom J. April 


Die Bedingungen werden im Termin | F 
bekannt gemacht, in welchem 50% der | F 


Aufgang zum | kA 


J. ſucht für den Bezirk Thorn einen 


Sptzial⸗Schuhwarengeſchäft 


nach Breiteſtraße 26 ſchrägüber der Konditorei 
von J. Nowak unter der Firma M. Bergmann 


Tropfen Gift. 


Neu! 


verlege. ES 
Ich bitte das mir geſchenkte Vertrauen auch nach eS 
meinem neuen Geſchäftslokal übertragen zu wollen. 28 Cy p rienne. 


Hodadtungsvoll 


M. Bergmann. 


Breiteſtraße. 


5 Mache meinen werten Kunden 
die ergebene Mitteilung, daß 
ich meine 


Werkſtatt 


von Seglerſtraße 19 nach dem 


Neuſtädt. Markt 15 


verlegt habe. 


R. Lindemann, 
Schuhmachermeiſter. 


ssd 


Werkstatt für Poisterarheiten | 
und: Dekorationen. 


Neuanfertigung wie Aufpolstern und Repa- 
raturen von Sophas, Sesseln, jeder Art Ma- 
tratzen, Anbringen der Gardinen, Portieren 
und Rouleaux, Anfertigen von Marquisen und 
Wetterrolleaux 
schnell, gut und allerkilligst. 


: F. Bettinger, Strobandsirasso l. i 


£f 


hat billig zu verkaufen 


Unentbehrlich für Jedermann! 


Ein einziger Kuss 


brachte ſchon manches Kind an den 
Rand des Grabes, ein einziger Kuß 
zerſtörte ſchon manches blühende, 
glückliche Familienleben, darum 
Küsse mich G4 7. 
Nr 48731). 
bitte nur nach Gebrauch von 


Lial-Mundwasser 


in Wirkung und Geſchmack Neuzeit 
und Zukunft beberrſchend. 
Li „Tollette- und 
FAN "Kinder-Seite 
erfriſchend und reizlos, abſolut neu⸗ 
tral bei größter Reinigungskraft, 
angenehm ſchäumend, vorzüglichſtes 
Cosmeticum, bewirkt weiche, zarte 
Dout und hervorragend ſchönen Teint 


Li a „Toilette- und 


"Kinder-Creme 
bewährt als Cosmeticum für alle 
Berufsklaſſen bei rauher, ſpröder 
Haut und Lipppen. 
Haupt - Depot: drogerie P. 
Weber, Breiteſtraße 26. 


Die Buchdruckerei der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 


empfiehlt sich zur 


Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten 
für den 
geschäftlichen und privaten Bedarf. 
Schnelle und gute Ausführung. 


Der von Herm Meinrich 
Arneldt innegehabte 


Laden. 


ift per 1. Oftober zu vermieten. 


A. Stephan. 
Breiteſtraße 14 


ift per 1. Oltober zu vermieten: 


) ein Laden, 
in dem feit circa. 15 Jahren ein 
Wäſchegeſchäft betrieben wurde, 

u" eine herrſchaftliche Wohnung 


II. Etage. 
A. Kirschstein. 


Nerrschaftliche Wohnung 


III. Etage, zu vermieten 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


Altstadt. Markt 29 


jy eine Wohnung IT. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Mu nm bei A. Mazurkiewicz. 


Alte, mehr alte 40000 Mitglieder zählende 


Sterbekasse 


(mit und ohne ärztliche Unterſuchung), welche über konkurrenzloſe Be⸗ 
dingungen verfügt, sucht gegen angemeſſene Bezüge 


Mitarbeiter aus allen Ständen, 


welche die Gewinnung neuer Mitglieder als Haupt- oder Neben- 
beſchäftigung betreiben wollen. Bei ausſchließlicher Thätigkeit erfolgt 
dauernde, vertragliche Anſtellung. Bewerbungen unter 8. L. 1066 
an Rudolf Mosse in Magdeburg. 


e 
1 Lehrling 
wird geſucht. Offerten unter D. 50 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Lehrling 


verlangt Retmanski, Schmiede⸗ 


meiſter, Thorn, Brombergerſtr. 110. 


Für mein Speditionsgeſchäft ſuche 
per 1. April er. 


1 Lehrlin 
mit guter Lehrl Schriftliche 
Meldungen an 
Adolph Aron. 


Tüchtige Putzarbeiterin 
on 5. Henoch Nachfolger. 


Suche Kindergärtnerin, 5 
Stützen, stubenmidch., Buffetfrl. ‚Köchin 
Simmermöd.,Kellnerlehrl.,Hausdien. 
Stanislaus Lewandowski, Agent und 
Steklenverm., Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Eine Aufwartefrau 


ſucht Photograph Jacobi. 

3 Lehrlinge | Aufwartung Maag Fl. 1. Ca n 
verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter ſucht Frau Buchhdl. Schwartz. erfragen Kloſterſtraße 4, 1 Tr, 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutichen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Alte Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, 
die Mobiliar⸗Verſicherungen bevorzugt, 


tüchtigen 


Generalagenten, 


der auch perſönlich acquiriert. Hohe 
feſte Bezüge! Offerten unter V. F. 
1840 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
erbeten. 


Junger Mann, mit guter Schul⸗ 
bildung, ſucht von ſofort oder 1. A — 
Stellung als Lehrling 
Comtoir. Gefl. Anerbieten une 
A. A. in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung niederzulegen. 


Arbeitsloſe, Mine ojien, 


Mittel verfügen, 
verdienen viel Geld. Wo, jagt die 


Geſchäftsſtelle on Beitung. 


Gin junger Schreiber 


er fofort geſucht durch 
pe pl A e Gerichtsvollzieher. 


Ein jüngerer Schreiber 


(Anfänger), 
mit guter Handſchrift, kann ſich melden 


Klug. W N in Thorn, 
Bäckerſtraße 15. 


| Stube, Kab. rr z. verm. 
1Wohn,, Coppernicusſtraße 24. 
Kleine Wohnung hat noc) zu verm. 
F. Bettinger, Tapez Strobandſtr. 7. 


Kleine Wohnung zu verm. 


Strobandſtraße 12. Witt. 


Möbliertes Zimmer 


nebſt Kabinet zu vermieten 
Culmerſtraße 22. 


Gut möbl. Simmer m. ſep. Ging. zu 
verm. Gerechteſtraße 30, III 1 
FA n. v. fof. zu verm. 
Möbl. DIMM. a once 18 11 
Beſichtigung von 1 Uhr mittags. 
Mo. Sim. v. 1. Jan. billig zu verm 


a 
A 


Mehr, Ar. Mebla fall 


J. Ruchniewies, Schillerſtr. 4. 


Hierzu Beilage und Unterhaltungsbla 


Renaissance. , 


Jugendfreunde, Glick im Winkel. 


Feenhande. 


Bons je 6 Stück Sperrſitz 12 Mk., 6 Stück Saal 6 Mk., ganz beliebig 
an den Gaſtſpiel⸗Abenden zu tauſchen, von heute ab bei Herrn Durzynek 
Der Bon⸗Verkauf wird am 30. März geſchloſſen, und 
müſſen Kaſſenpreiſe weſentlich höhere fein. 


Sing- Verein. 
Donnerstag: Keine Probe. 


Nächſter Uebungsabend 
am Donnerstag, den 3. Berl 


VIER 
Tenzunterricht, 


Mein Tanzunterricht beginnt am 
12. April in Thorn. und er⸗ 
bitte Anmeldungen am 11. April von 
4—7 Uhr nachmittags und am 
12. April von 11—1 Uhr vormittags 
im „Thorner Hof“. 


Elise Funk, 


Tanzlehrerin. 
LU 
Heute Donnerstag, abds. 6 Uhr: « 

Friſche 
Grütz-, Blat. nd 
Leberwürstchen 


n Premier Cycle €o Lad. Wirnberg-Boos. 2 


Badpulver, 
Or. Oetkers Dan pr Sucker, 
Pudding:Pulver 
& 10 Pf. Millionenfach bewährt. 


Rezepte . ie den beiten 
Geichäften. 


Corsets , 


in den neueſten Facons 


zu den ir a Preiſen a 
S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 
Photographisches Atelier 


von Kobielski, 


Thorn, Mauerſtraße 22, II. 
Preiſe bedeutend herabgeſeßt. 


| 
) 
| 


Stadttheater in Bromberg. 


Spielplan. 


Letzte Woche. 

Donnerstag, 20. 2 5 en 
führung): Bei Hallers. Komödie 
von L. Malten-Püs. 

Freitag, 21. März: Die Oreftie des 
Aeichnlos. 

Sonnabend, 22. März (zu kleinen 
Preiſen): die verſuntene Glocke. 
(Letztes Auftreten von Gertrud 
Jakobi.) 

Sonntag 23. März. nachm.: 


au 
(T. Abend. — Bis zur jone: 
oye TEPA: 9 von 


or 
anna hwedtelw: 

Jauft. n Abend. — Gretchen: — 
ie AN 


Schluß der Saiſon. 


Airlie Rodrig, - 


Freitag, 21. März. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Mittags 12 ph: er oe 379 
t iz. 
Abends 6 Uhr: © Baffiontonbaae 
Herr Pfarrer Stachowiz. 
Orgelvortrag: Tonite v. Forchheimer. A 
Ev Schule zu Baltan, 
Abends 7 Uhr: le Ta 
rrer Endemann. 


(+ 


* 


Dir” 


* 


Ya Rienzi oder der letzte Platz auf den Tribünen. ſo ſchwieriger ift, als der türkiſche Hof eine! Myrte nicht. Das Umpflanzen gefchieht am 


Beilage zu No. 67 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerstag, den 20. März 1902. 


~~ 


beiten im Frühjahr oder vor Beginn des neuen 
Triebes, iſt aber nicht in jedem Jahr erforderlich. 
Ableger gehen unter Glas ſehr leicht an; erlangt 
man zu dieſem Zweck einen Zweig aus dem 
Brautkranz der Freundin, ſo ſchafft man ſich 
damit eine hübſche ſinnige Erinnerung an deren 
ſchönſtes Feſt. Schlimme Feinde der Myrte 
ſind die Schildläuſe, die am eheſten dann er⸗ 
ſcheinen, wenn man die Pflanze zu warm ſtellt, 
ihr nicht die nötige friſche Luft zukommen läßt, 
auch ein öſteres Ueberbrauſen während der warmen 
Jahreszeit vorenthält. Häufiges genaues Re⸗ 
vidieren ift nötig, um den Zerſtörer, der ſich ſehr 
ſchnell ausbreitet, zeitig zu entdecken und zu ent⸗ 
fernen Die Myrte blüht leicht und ziemlich 
reich; dankbarer und hübſcher als die gefüllte ift 
die einach blühende. 


Literariſches. 
(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Viser 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl ver. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


7. Lieferung von W. Liebenows Spezialkarte von 
Mittel-Europa und Ravenſteins Radfahrer:Karte von 
Mittel⸗Europa 1: 500 000 in 164 Blatt. Die heute 
erſchienene Lieferung dieſer gewaltigen Karte behandelt 
das Gebiet der Oſtmarken unſeres Reiches und enthält 


Unzahl der ſtrengſten Etikettevorſchriften auf⸗ 
weiſt. Um eine exemplariſche hexauszuheben, fei 
erwähnt, daß es ein alter Brauch will, daß niemand 
im Palaſt das Recht hat, Pelze, Shawls, Mäntel 
u. dergl. zu tragen. Eine halbdekolletierte Toilette 
ift Vorſchriſt. Die einzigen Frauen, welche das 
Recht haben, ſich nach Belieben zu kleiden, 
ſind die Prinzeſſinnen von Geblüt und die 
Kadinen, die Frauen des Sultans. Alle 
Dienenden dagegen durcheilen die Säle und 
mächtigen Marmortreppen nur mit einem leichten 
Entari, einem durchſichtigen Fichu, auf den 
Schultern, — und wenn dieſe Etikette im 
Sommer auch ihre großen Annehmlichkeiten hat, ſo 
ift fie doch im Winter die Urſache fortwährender 
Erkältung für die jungen Mädchen, welche oſt 
ſtundenlang auf die Befehle ihrer Herrinnen 
warten müſſen. 
Ehemanns Kalender. 

Bevor mir noch des Frühlings Kommen 

Verkündet junges friſches Grün, 

Noch eh' ich Stare wahrgenommen 

Und ſchüchtern Veilchen ſeh' erblühn, 


Noch eh' ich's ipit am warmen Wetter, 
Noch eh' der Lieder große Zahl 

Zum Lob des Frühlings füllt die Blätter, 
Weiſt mit Beſtimmtheit allemal 


Mich auf des Lenzes Nah'n mein Aennchen; 
Sie wird dann ſtets ſo ſanft und gut, 
Und bettelt ſchließlich: „Liebes Männchen, 
Ach kauf’ mir einen Frühjahrshut.“ 


Im Frühling kommen gewöhnlich neue 
Moden, aber ſie ſind auch manchmal darnach, 
ſagt mein Vater, worüber ſich meine Mutter 
dann ſehr ärgert. 

Sonſt weiß ich nichts weiter über den 
Frühling zu ſagen, als daß er manchmal Lenz 
genannt wird, was ich aber ſchon im Anfang 
meines Auſſatzes gejagt habe. Oe 


das richtige Atmen 


hängt in erſter Reihe mit einer normalen Körper: 
haltung zuſammen. Für dieſelbe iſt maßgebend 
die militäriſche Haltung, d. h. eine ſtramme, 
gerade, aufrechte Haltung mit geſchloſſenen Hacken, 
die Füße im rechten Winkel zu einander geſtellt, 
die Bruſt heraus, die Schultern zurück, den Dber- 
körper etwas nach vorn geneigt, ſo daß er, bei 
eingezogenem Bauch, auf dem vorderen Teil des 
Fußblattes balanciert; die Hände ſtützt man auf 
die Hüften, den Daumen nach hinten gerichtet. 
In dieſer Stellung können die Lungen frei 
atmen und kann ſich der Bruſtkorb genügend 
und nadien Richtungen hinreichend ausdehnen. 
Man jol man bei geſchloſſenem Munde langſam 
und tief einatmen, bis man die Empfindung hat, 
daß die Lungen ihre größte Ausdehnung erreicht 
haben, dann ſoll man eine kleine Pauſe 
machen und ſchiießlich langſam und kräftig aus⸗ 
atmen. Danach ſetzt ſich der Atmungsprozeß 
zuſammen aus Einatmung, Atemholten und 
Ausatmung. Bald wird man ſelbſt empfinden, 
daß ſich dieſe Funktion verbeſſert, hebt und ſich 
ſteigert; man wird das Gefühl haben, daß man 
früher nicht richtig, nicht ausgiebig genug geatmet 
hat. Ganz beſonderer Wert iſt auf ſorgfältige 
Ausatmung zu legen, welche im allgemeinen 
noch mehr vernachläſſigt wird wie die Einatmung. 
Auch kann man dieſe Uebung im Gehen vor⸗ 
nehmen, wenn man langſam geht und hinter 
dem Rücken durch die gebeugten Ellenbogen⸗ 
gelenke einen Schirm oder einen Stock trägt. 
Bei dieſer Art der Atemübungen werden die 
ganzen Lungen in Thätigkeit geſetzt. Will man 

ien derſelben beſonders beihäti- 
gen, ſo muß man die Uebungen vervollſtändigen. 
ee ee Sehr wichtig iſt, daß die Lungenſpitzen, die in 
der Schlüſſelbeingegend liegen, recht oft in 
Funktion treten, da dieſelben beim gewöhnlichen 
Atmen am wenigſten arbeiten und gerade dieſe meiſt 
und ojt der Ausgangspunkt bedenklicher Lungen⸗ 
leiden werden; dem kann durch eine ſyſtematiſche 
und regelrechte Atmungsgymnaſtik vorgebeugt 
werden. Um dieſen Zweck zu erreichen, thut 
man gut, wenn man die beiden Hände auf den 
Hinterkopf legt und langſam tief atmet, mit be⸗ 
ſonderer Rückſicht darauf, daß ſich bei jeder 
Atmung die Schlüſſelbeingegenden genügend heben 
und ſenken. — Eine dritte Uebung der Lungen 
iſt das ſogenannte Flankenatmen, welches bei 
eingezogener Magengegend zum Ausdruck kommt 
und beſonders die unteren Teile der Lungen in 
Thätigkeit frh'. Es folte ſich jeder angelegen 
ſein laſſen, dieſe drei Hauptarten des Atmungs⸗ 
prozeſſes zu beherrſchen. Mann beachte aber 
wohl, ſo ſchreibt der „H. f. G. u. Sp.“, daß die 
Uebungen anfangs mäßig und kurze Zeit, ſpäter 


Der Frühling. 
Aufſatz des Quartaners Auguſt Quatſchmichel. 
(Nachdruck verboten.) 
Der Frühling heißt deshalb Frühling, damit 
man ihn von dem Lenz, wie er auch manchmal 
genannt wird, unterſcheiden kann. 

Er naht, dem alten Lied zufolge, mit Brauſen, 
und iſt geſetzlich verpflichtet, dies alljährlich zu 
thun, was ſchon der große Naturforſcher Geibel 
mit den Worten: Es muß doch Frühling 
werden! bewieſen hat. Mein Bruder, der 
Student, behauptet immer, in der Großſtadt be⸗ 
merke man den Frühling zuerſt auf dem Leihhauſe, 
wenn die Pelze verſetzt würden. Onkel Karl, 
der Redakteur, aber ſagt, daß die Zeitungen den 
Lenz am eheſten ſpüren, denn da kämen Gedichte 
kiloweiſe. In den Monaten März und April 
läßt er nämlich (der Onkel Karl) immer fünf 
Papierkörbe neben feinem Pult aufftellen, die 
dann wie der Poſtbrieſkaſten mehrmals am Tage 
geleert werden. 

Das Dichten iſt übrigens ſehr einfach. 
Ich habe neutich zugeſehen, wie gedichtet 
wurde. Es war allerdings bloß unſere ſchadhafte 
Waſſerleitung, aber der Vater ſagt, der Klempner 
hätte ſehr gut gedichtet. Wie es ſcheint, kommen 
gerade dieſe Dichtungen ſehr viel vor, denn 
Onkel Karl fpricht oft von Waſſerdichtern, die 
jedenfalls daher ſo genannt werden, weil ſie 
Waſſerköpfe haben. 

Geſtern brachte uns der Onkel das Lenzlied 
eines Ueberdichters mit, das ſogar ſein älteſter 
Papierkorb, wie er uns erzählte, wieder „von 
ſich gegeben“ hat. Es lautete: 


8 Blätter, welche die Nr. 6 Memel, 7 Schawli, 8 Tilſit, 
49 Kreuz, 50 Gneſen, 51 Plock, 62 Poſen und 63 Kaliſch 
umfaſſen. Die 8 Sektionen beider Ausgaben ſind gleich 
ſorgfältig neu bearbeitet; auf Grund der von General⸗ 
ſtäben (auch den ruſſiſchen) zur Verfügung geſtellten 
Materialien ſind beſonders Straßen⸗ und Bahnnetz 
revidiert. Die Nomenklatur trägt vielfach auch den 
Wünſchen der polniſchen Bevölkerung dadurch Rechnung, 
„daß neben den neuen offiziell eingeführten deutſchen 
Namen vielfach die früheren polniſchen Benennungen 
erhalten blieben. Der diesmaligen Lieferung kommt in 
politiſcher wie Radfahrer⸗Ausgabe das weitmaſchige Vers 
tehrsnetz zu ſtatten, wodurch die Karten jo klar bleiben, 
daß in vielen Fällen auf größere Maßſtäbe verzichtet 
werden kann. Wir empfehlen die Anſchaffung der Karten 
beſtens mit dem Vemerken, daß ſie auch einzeln zum 
Preiſe von Mk. 1,50 aufgezogen durch alle Buchhandlungen 
bezogen werden können. i 


Gemeinnütziges. 
Eierkränzchen. ½ Pfund Mehl, ½ 
Pfund Zucker, / Pfd.ausgewaſchene Butter, 3 bart- 
gekochte Eigelb, ein rohes Eidotter, etwas Zitronen⸗ 
ſchale. Dies alles wird gut vermengt, kleine 
Kränzchen davon geformt, mit Zucker und Zimmet 
beſtreut und gebacken. j 1 
Ii Praktiſch für jedermann. Es w l X 
kommt häufig vor, daß, wenn Regenwetter einge- jährlich “ Mt.) paniy how über Eugene Burnand 
treten ift, man am anderen Tage die Stiefel oder ae bt a ar 55 e 
Schuhe ſchwer oder gar nicht blank bekommt fen ee 
Durch Zufall bin ich zu dem nachfolgenden Mittel 
gekommen und teile es gern mit. Man ſchmiere 
die Stiefel erſt mit Wichſe und bürſte fie ein; 
dann gieße man einige Tropfen Petroleum auf 
die Einſchmierbürſte und trage es auf die Stiefel. 
Dann bürſte man mit der anderen Bürſte und 
im Nu find die Stiefel blank. — Sicher erprobt! 
Zur Pflege der Stuben vögel 
Stubenvögel gehen häufig zu grunde, weil es 
nur wenige verſtehen, ihre zwitſchernden Lieblinge 
in gehöriger Weiſe zu pflegen. Nach den Er⸗ 
fahrungen eines engliſchen Vogelliebhabers be⸗ 
dürfen die Vögel ebenſo der Grünpflanzennahrung 
wie die Menſchen. Am beſten eignet ſich für 
das gefiederte Völkchen eine Spranke grüner 
Salat. Kreuzwurzel und Vogelmiere, gelegentlich 
auch ein Stückchen Apfel behagen den eingekäfigten 
Sängern, doch auf die Dauer werden ſie grünen 
Salat vorziehen, doch gebe man nur ſehr wenig 
auf einmal und in 2—3tägigen Pauſen. Von 
Zeit zu Zeit iſt etwas Hanſſamen zu geben, aber 
nicht häufig, da dieſes Nahrungsmittel zu erhitzend 
wirkt. Etwas Hirſe ſollte ſtets, aber neben dem 
Futteikaſten vorhanden fein und das Hauptfutter 
aus / Raps und 3¼ Kanarienſämen beſtehen. 
-| Gong beſonders muß auß die häufige Erneuerung des 
Trinkwaſſers Bedacht genommen werden, und alle 
Stubenvögel ſollten täglich mit einem friſchen 
Bade verſehen werden. Dieſes Bad ſei jedoch am 
Käfiggitter möglichſt hoch befeftigt, damit der 
Vogel den Sand beim Baden nicht zu ftat 
beplätſchert. Feuchter Sand verurſacht den 


Rings knoſpendes Drängen 
In Duft gehüllt — — 
Meine dämmernde Seele 

: Hat ſich losgelöſt 
In jelig im 


gem 
RR 


Margaret Macdonald. Mackintoſh (45 Abbildungen) in 


Fliege durchs lodernde All 
Entgegen der klingenden Sonne. 


Nürnberg (10 Abbildungen nach dort geſchaffenen 
Modellen, mit einem orientierenden Auſſatz über dieſe 
der Leitung Prof. Peter Behrens’ unterſtellte Neu⸗Ein⸗ 
richtung des Nürnberger Gewerbe - Mujeums von 
F. Carſtanjen). Anregend in vielerlei Hinſicht, das iſt 
die Signatur auch dieſes neueſten Heftes, der ſtets rühm⸗ 
lich zu erwähnenden „Kunſt“. Das ſie an der Spitze 
aller ähnlich gearteter Unternehmungen marſchiert, iſt 
nach ſolchen ſtetig ſich erneuernden glänzenden Leiſtungen 
allerdings leicht erllärlich. 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Natierungen der Danziger Börfe 
vom 18. März 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 181 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 638—686 Gr. 125—123 Mk. 
Erbſen: tranſito Vittoria- 183 Mk. 
Hafer: inländiſcher 138—15) Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Ropar der per 50 Kilogramm. Tendenz: ruh. 
Nendement 88“ Tranſitpreis franko Neufahrwaßer 
5,90 Mk. inkl. Sack Geld. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 18. März. 


Weizen 172—176 Mk., abfallende blauſpitzige Qualitat 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualitat 
146—153 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—125 Mk., 
gute Brauware 126—132 Mk. — Erbſen Futterware 
135—145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Haſer 
140 bis 142 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 18. März. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 31, per Mai 31½½ per September 
32½, per Dezember 33 ¼. Umſatz 3000 Sack. 

Hamburg, 18. März. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Nen- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 
6,20, pr. April 6,25, per Mai 6,35, pr. Auguft 6,60, 
per Oktober 7,00, per Dezember 7,10. 


Hamburg, 18. März. Rüböl ruh, lolo 57, 


Doch nimmer erreich' ich's 
Das zielfrohe Nichts. 


Verſtanden habe ich das Gedicht nicht, aber 
Onkel Karl meinte, das wäre ja gerade das 
Großartige an den modernen Dichtungen, daß 
kein Menſch aus ihnen klug würde. Die Haupt⸗ 
kunſt liege in der Verwendung der Gedanten- 
ſtriche. Die Gedankenſtriche wären für den 
modernen Dichter, was für den Radfahrer die 
Luft: ift, die letzterer jedoch nicht, wie andere 
Leute, gratis von der Natur verzapft bekommt, 
jondern die er fih pumpen muß, was, wie mein kräftig und längere Zeit gemacht werden, und 
vag onen ar ne ae ” daß 05 haupſſächlich 1 ankommt, daß dice 

ein Mitſchüler Fritz, deffen Vater ein be⸗ apia falt 5 
rühmter Maler iſt, den ſie aber trotzdem, (näm⸗ eee ee, om hae a OBEN 
lich den Vater) Sezeſſioniſt ſchimpſen, hat in l ine Chronik. ie 

* Vom Hofe des Sultans. Zu den 


ſeinem Auſſatz geſchrieben: Im Frühjahr wird 

alles violett und rot. Als ich ihn nun auslachte, 
wunderlichſten Gebräuchen am türkiſchen Hoſe 
gehört, daß es dem Sultan beſchieden ift, Seine 


und ſagte, er hätte wohl einen Klaps, es müßte 
doch heißen: „Im Frühjahr wird alles grün“, da 
nannte er mich ein farbenblindes Kameel, und] Anzüge und Wäſche nicht länger als nur einen Tag 
wollte mich durchhauen, ich habe ihn aber tüchtig am Leibe zu tragen. Der Padiſchah würde ein 
vertobackt und mußte deshalb eine Stunde nach- | Mojeftätsverbrechen gegen ſich ſelbſt begehen, wenn] Vögeln Gliederſchmerzen. i 
Br woran aber nur die moderne Malerei fer dieſelbe Kleidung auch nur zwei Tage hinter-|. + Die Myrte, dieſes Symbol der Jung- 
uld iſt. einander tragen würde, weshalb er jeden Morgen fräulichke t, gehört zu den beliebteſten Zimmer 
Daß der Gegenſatz von Frühlingserwachen] einen neuen Anzug ſowie neue Wäſche zur Ber- pflanzen. Zu Tauſenden wird fie alljährlich zur 
nicht etwa Herbſtruhe, ſondern „Abends rechts fügung haben muß. Abgeſehen von den Rammer- | Konfizmationszeit verſchenkt und erhält {pater 
einihlajen“ (Früh links Erwachen) ift, fol wie] dienern, welche tagtäglich die abgelegten, noch einen bevorzugten Platz unter den von den 
mein Bruder fagt, ein Witz fein, den ſchon] völlig neuen Sachen erhalten, macht diefe ſeltſame jungen Mädchen gepflegten Pflanzen. Nach 
Noah in der Arche gemacht hat, und den ich] Regel das „Glück“ vieler Leute aus; denn nicht einem weit verbreiteten Aberglauben foll die Be 
deshalb lieber weglaſſen will. Im Frühjahr] nur hat der Schneider des Sultans jährlich drei- | figerin eines Myrtenſtocks begründete Musficht 
giehen nicht nur die Vögel, ſondern auch die} hundert und ſünfundſechzig Röcke und eben fo viele | auf eine Mlyrtentrone haben, wenn das von ihr 
enſchen um, oder brennen zur Hälfte ab, was] Weſten und Beinkleider anzufertigen, fonder | gehütete Bäumchen trotz ſorgſältigſter Pflege ein-] Petroleum behauptet. Standard white toto 6,50. 
auf eins herauskommt, d. h. nicht die Vögel, zahlloſe ſonſtige Lieferanten werden in entſprechen⸗ gebt. Einige Fingerzeige zur Behandlung der Magdeburg, 18. März. Zuckerbericht. Korn · 
fondem die Menſchen. EN dem Verhältnis deswegen in Nahrung geicht | Pflanze werden den jungen Mädchen erwünſcht | audes, Sao ohne 2 a: ee DA 
Im Frühjahr werden auch Rennen gerannt, Im kaiſerlichem Harem zu Konſtantinopel geb |jein. Die Myrte liebt eine Erdmiſchung von > en es 95 *ssrobraffinate I ahne daß 28,20, 
wobei aber faſt alles ſtirbt, denn unter den alles nach der Minute. Eine Maſchine aus Holzſ einem Teil Miſtbeeterde, einem Teil Lauberde Gemabiene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
Rennberichten ſteht immer „Tot: 13: 20“ u. f. w.] mit eiſernem Schwengel dient als Signal, wodurch und etwas Wieſenlehm und Sand. Im Sommer mt Sac 27,45. Stimmung: —. Robzucker I Produkt 
Wenn wieder Rennen ift, gehe ich mal hin, und das Aufſtehen, das Schlafengehen die Mahlzeiten x. | ift ihr ein ſonniger Platz im Freien, im Winter | Tranfito f. a. B. Hamburg per Mär 6, 100d. 
zwar auf die Tribüne, aber nicht auf den letzten angezeigt werden. Durch Strafgeſetze wird cine] ein heller Standort im ungeheizten oder wenigſtens 682 — 5 11 pe yee Auguft 0 5 ba 6 62 
VER 2 wee ` x fl „ 2 „ Y ” ’ ., 2 
ſtrenge Disziplin unter den zahlloſen Sklavinnen nur mäßig erwärmten Zimmer am zuträglichſten. 
„Rienzi“ beſtimmt mit feiner Oper: Cholera verſchiedenſten Ranges aufrecht erhalten, was um Eine Temperatur unter Null verträgt die 


Plog, denn den hat Richard Wagner für Gd., per Sit. Dez. 7,07%), bez., 7,05 Gd. n 
Köln, 18. März. Rübör loto 60,00, per Mai 
58,00 Mt. — 


ken dieſes hochbedeutenden, 


ferner einen Aufſatz über Charles R. Mackintoſh und 


neue Kunftlitteratur. Das reich ausgeſtattete 7 = 
ärz⸗Heſt der „Kun ft" (München, Bruckmann, viertel- 


Bekanntmachung. 
Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für die Militärpflichtigen des Stadt: 
Ireljes Thorn findet p aa 
für die im Jahre 1880 (und früher) geborenen Militärpflichtigen 
am Freitag, den 21. März 1902, 
für die im Jahre 1881 geborenen Militärpflichtigen 
am Sonnabend, den 22. März 1902, 
für die im Jahre 1882 geborenen Militärpflichtigen 
am Montag, den 24. März 1902 


im Huse'ſchen Lokal, Karlſtraße Ur. 5 ſtatt und beginnt an jedem Tage] 


früh 7 Uhr. 
, Am Mittwoch, den 26. März 1902 findet das Zurückſtellungsver⸗ 
fahren und die Loſung in demſelben Lokale von 9 Uhr ab ſtatt. 

Sämtliche am Orte wohnhaften Militärpflichtigen werden zu dieſem 
Muſterungstermine unter der Verwarnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden 
zwangsweiſe Geſtellung und Geldſtrafen bis zu 30 Mk. evtl. verhältnis 
mäßige Haft zu gewärtigen haben. 

Außerdem verliert derjenige, welcher ohne einen genügenden Ent- 
ſchuldigungsgrund ausbleibt, die Berechtigung an der Loſung teilzunehmen 
und den aus etwaigen Reklamationsgründen erwachſenden Anſpruch auf 
Zurückſtellung bezw. Befreiung vom Militärdienſt. 


Wer beim Aufruf feines Namens im Muſterungslokale nicht anweſend 


iſt, hat nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen Haft verwirkt. 


Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Rekrutierungsſtammrolle] 


etwa noch nicht bewirkt haben, oder nachträglich zugezogen ſind, haben ſich 
ſofort unter Vorlegung ihrer Geburts⸗ oder Looſungsſcheine in unſerem 
Bureau 1 (Sprechſtelle Rathaus 1 Treppe) zur Eintragung in die Rekru⸗ 
tierungsſtammrolle zu melden. 


Wer etwa wegen ungeſtörter Ausbildung für den Lebensberuf Zurück- |f 


ſtellung erbitten will, muß im Muſterungstermine eine amtliche Beſcheinigung 
vorlegen, daß die Zurückſtellung zu dem angegebenen Zwecke beſonders 
wünſchenswert ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum Muſterungstermine ſein Geburts⸗ 
zeugnis bezw. ſeinen Loſungsſchein mitbringen und am ganzen Körper rein 
gewaſchen und mit reiner Wäſche verſehen ſein. 

Thorn, den 1. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
polizeiliche Bekanntmachung. 


Durch Kaiſerliche Verordnung vom 16. v. Mts. iſt beſtimmt worden, 
daß die 88 21, 26 Nr. 1, 27 Nr. 1, 28 und 29 des Geſetzes über die 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau vom 3. Juni 1900 am 1. Oktober 1902 
in Kraft treten. Nach dem qu. Geſetze dürfen bei der gewerbsmäßigen 
Zubereitung von Fleiſch Stoffe oder Arten des verfahrens, welche der 
Ware eine geſundheitsſchädliche Beſchaffenheit zu verleihen vermögen, 
nicht angewendet werden. Es iſt verboten, derartig zubereitetes Fleiſch aus 
dem Ausland einzuführen, feilzuhalten, zu verkaufen oder ſonſt in Verkehr 
zu bringen. 

Die Vorſchriften finden auf die folgende Stoffe ſowie auf die ſolche 
Stoffe enthaltenden Zubereitungen Anwendung: 

Borſäure und deren Salze, 

Formaldehyd, Alkali⸗ und Erdalkali⸗Hydroſyde und Karbonate, 
Schweflige Säure und deren Salze ſowie unterſchwefligſaure Salze, 
Fluorwaſſerſtoff und defen Salze, 

Saltcylſäure und deren Verbindungen, 

Chlorſaure Salze. 

Dasſelbe gilt für Farbſtoffe jeder Art, jedoch unbeſchadet 
ihrer Verwendung zur Gelbfärbung der Margarine und zum 
Färben der Wurſthüllen ſofern dieſe Verwendung nicht anderen 
Vorſchriften zuwiderläuft. 

Wer wiſſentlich dieſen Vorſchriften zuwiderhandelt, hat Gefängnisſtrafe 
bis zu 6 Monaten und Geldſtrafe bis zu 1500 Mark oder eine dieſer 
Strafen zu gewärtigen, wird die Zuwiderhandlung aus Falrläſſigkeit be- 
gangen, ſo tritt Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder Haftſtrafe ein. Neben der 


Ei:uje fol auf die Einziehung des Fleiſches erkannt werden. 
R Vorſtehendes bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntnis. 


Thorn, den 1. März 1902. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Meldungen 


von Teilnehmern an dem zu 
Oſtern d. Is. hierſelbſt zu er- 
öffnenden katholiſchen Pra: 
‘Paranden : Rurfus werden 
auch fernerhin von der unter⸗ 
zeichneten Schuldeputarion ent- 
gegengenommen. 

Thorn, den 12. März 1902. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek im Jagen 70, dicht an dem 
feſten Lehmkiesweg nach Schloß Birglau 
gelegen, können ungefähr 1000 Stück 
Ahorn⸗Alleebäume abgegeben werden. 
Die Bäume ſind wiederholt verſchult, 
pfleglich behandelt und beſitzen gutes 
Wurzelſyſtem. Wegen des Preijes, 
der Abgabe vp. wollen ſich Reflek⸗ 
tanten gefälligſt an die ſtädtiſche Forſt⸗ 
verwaltung wenden. 


Thorn, den 4. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Sämtliche Lieferanten und Gand: 
werker, welche noch Forderungen an 
ſtädtiſche Kaſſen haben, werden erſucht 
die Rechnungen ungeſäumt, ſpäteſtens 
aber bis zum 1. April 1902 ein- 
reichen zu wollen. 

ei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Erledi⸗ 
gung gleichfalls verzögern, auch wird 
alsdann der vertragsmäßig feſtgeſtellte 
Abzug von der Forderung bewirkt 
werden. 

Thorn, den 3. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Folgende 


Bekanntmachung. 


Der nächſte Kurjus jut Ausbildung 
von Lehrſchmiedemeiſtern an der 
Lehrſchmiede zu Charlo:tenburg be- 
ginnt am Montag, den 2. Juni d. Js. 
Anmeldungen ſind zu rich den an dem 
Direktor des Inſtituts, Oberraßarzt 
a. D. Brand zu Charlottenburg, 
Spreeſtraße 42. 

Marienwerder, d. 21. Februar 1902. 


Der Regierungs:Präfident. 


wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn, den 4. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Verantwortlicher Schriftleiter 


Bekanntmachun 
betr. Einſchulung der ſchulpflichtig 
werdenden Kinder. 

Das neue Schuljahr beginnt am 
1. April 1902. 


Alle Eltern, Pfleger und Vormünder MM 


ſchulpflichtiger, aber noch nicht einge- 
ſchulter Kinder erinnern wir daran, 
daß nach den beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen zum bevorſtehenden 
Einſchulungstermin diejenigen Kinder 
als ſchulpflichtig zur Einſchulung ge⸗ 
langen müſſen, welche das 6. Lebens⸗ 


jahr vollendet haben oder doch bis“ 5 


50. Juni 1902 vollenden werden. 
Wir erſuchen demg mäß die Eltern, 
Pfleger und Vormünder ſolcher Kinder, 


die Einſchulung derſelben und zwar seat 


in den Gemeindeſchulen bei dem Herrn 

Rektor ihres Bezirkes im Schulhauſe 

veranlaſſen zu wollen wie folgt: 

I, Gemeindeſchule (Bäckerſtraße im 
Zimmer Nr. 7 1 Treppe) am 
2. und 3. April d. Is., vor⸗ 
mittag von 9—12 Uhr, 


IT. Gemeindeſchule (Eingang von der F 


Gerſtenſtraße) am 2. und 3. 
April d. 33., vormittag von 
9—12 Uhr, 
III. Gemeindeſchule (Bromberger Vor⸗ 
ſtadt) am 2. und 3. April d. 
Is., vormittag von 8 Uhr ab, 
IV. Gemeindeſchule (Jakobs⸗Vorſtadt) 
am 2. und 3. April d. Je. 
vormittag von 8 Uhr ab. 
Die Unterlaſſung der rechtzeitigen 
Einſchulung eines Kindes hat die ge- 
ſetzlichen Zwangsmittel zur Folge. 
Zu den Anmeldungen ſind Geburts⸗ 
und Impfſcheine der Kinder und von 
den evangeliſchen Kindern außerdem 
die Taufſcheine mitzubringen. 
Thorn, den 15. März 1902. 


Die Schuldeputation. 
Kören Sie mal! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und Haut: 
ausſchlaͤge, wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Puflelu, Finnen, Hantröte, Slüthchen. Lcber- 
fleke, Naſturöte ꝛc. ift d. echte Radebeuler: 
Carbol Theerfaw fel = Seife 
v. Bergwann & Co., Radebeni-Cresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
Wencisch Nehf., Anders & Co. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
“Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Franz Walthe 


Vermögen: 
211,212,209 Mk. 


VICTORIA zu BERLIN. 


Prämien- und 
Zinsen : Bere 


71,310,693 Mk. 


Lebens- und Volks-Versieh. ult. 1900 Pol. über 852,127,498 Mk. 


£ebens-Derfiherung | 
mit Gewinnbeteiligung nach dem Syſtem der 
ſteigenden Dividende. Weltpolize. 
| 
| 


Unfall-Derfiherung 


mit Prämien⸗Rückgewähr u. Gewinnbeteiligung. 


Haftpflicht⸗Verſicherung, auch lebenslänglich. 


Weitere Auskunft erteilen gern die Agenten der Gesellschaft 
und die Direktion in Berlin SW., Linden-Strasse 20/21. 


Die Konkursmaſſenbeſtände im A. Slekmann' chen! 


Konkurſe werden im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 

Es ſind in reicher Auswahl vorhanden: 
Papier: und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Puffs, 
Seitungsitänder und Mappen, Xindertiſche und Stühle, 


Kinderwagen u. puppenwagen, Norbſtühle u. Blumen: || 


tiſche, alle Sorten Bürſten. 
Der Konkursverwalter Gustav Fehlauer, 


Konkurswarenlager - Ausverkauf. 
Elijabethjtraje 13115. 


Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und 
Herren: Schuhwaren, zur Lisinski’ichen Konkursmaſſe gehörig, 
wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 

Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


\ * be i + 2 — . 
Gründliche kaufmännische Ausbildun 
kann in nur drei Monatem erworben werden. 
== inetitutemachrichtem gratis. 


4 Königl. behördl, konzess. Handels-Lehr-Institut, 
Otto Siede, Eibing, Preussen. 


yırır 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
fat Mi Erdhot rungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung. 


Geſchäft für 
faa este Referenzen. 


ii j 
für Magenleidende! Se 
i Allen denen, die fic) durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu 4 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magentrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon feit vielen Jahren erprobt find. 

Es ijt dies das bekannte 
Derdanungs: und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Uilrich’sche Kräuterwein. 


Diefer Kräuterwein ift aus vorzüglichen heilkräftig befundenen By 
Kräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 
verdauungsorganismus des Menſchen ohne ein Abführmittel zu 
ſein. Kräuterwein befeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung gefunden Blutes. 
N Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter Weines werden 
Nagenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man folte alfo nicht 
fäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 
eerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfichmerzen, 
ufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf- 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 
. und deren unangenehme Folgen, wie Be: 
Hemmung, Volikſchmerzen, Herzklopfen, schlafloſigkeit, jowie 
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (He 


* 


ämorr⸗ MM 
hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untangliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 
Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
3 find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel- 
Entkräftung hafter Blutbildung und eines krankhaften oe NE 
ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 
Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, jowie häufigen Kopf: 
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 

dahin. Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 
friſchen Impuls. un Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be- 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Kräuter:Wein iſt zu haben in Flaſchen & Mk. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Hocker, Argenau, Inowrazlaw, 
Schönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, 
Schleusenau Bromberg u. f. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 
Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weft- 
ſtraße 82“, im Engrosverkauf 5 und mehr Flaſchen Kräuterwein 
zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands portos und 
kiſtefrei. Mindeſtquantum im Engrosverſand ſind alſo 3 Flaſchen. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrieh’schen WE Kränterwein. 


Mein Kräuterwein ift kein Geheimmittel; feine Beftandtheile find: Ma⸗ 
lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 

A ‘aft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik.] 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſ.Beſtandtheile miſche man 


Lebenslängl. Eiſenbahn⸗ u. Dampfſchiff⸗ 
Unglück verſicherung. 


Die Victoria ist die grösste deutsche Versicherungs-Gesellschaft und bietet ihren Versicherten 

durch liberale Versicherungs-Bedingungen und billige Prämien weitestgehende Vorteile. 

dem im Jahre 1900 erzielten Geschäfts-Gewinn von Mark 14,110,218 erhielten die mit Gewinn- 
anteil Versicherten Mark 13,374,928 zugewiesen. 


Dividenden-Fonds für die Versicherten ult. 1900: 44,410,219 Mk. 


Volks⸗Verſicherung 
Todesfall⸗Verſicherung für Jedermann, 
ohne ärztliche Unterſuchung u. mit wöchentlicher 


Prämienzahlung. 


Von 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn, 


it Italienischer 
Blumenkohl. 
Billigſte Bezugsquelle: 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Kostl. Tafeläpfel 


empfie 


ſiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
Messina-Blutapfelsinen, 


hochfeine, dünnſchaalige, aromatiſche 
Frucht, offeriert zu verſchiedenenPreiſen 
allerbilligſt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Thorner 
Honigkuchen ⸗ Fabrikate 


aller Art, in friſcheſter und beſter 
Qualität, zur Alber & Schultz - 
ſchen Konkursmaſſe gehörig, werden 
ausverkauft. 

Bei Entnahme von Mark 3,00 
Mark 1,20 Rabatt in Waren. 


Ferner kommen zum Verkauf: 


Thee, Chokolade, Cacao, 
Gonfituren, Cakes, Osterartike] 
und Bonbons aller Sorten 


zu bedeutend herabgeſetzten, aber feſten 
seijen. 

Der Verkauf findet in den Lager- 
räumen Schloßſtraße 4 unten ſtatt. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Hagel! 


Seite Prämien! Nachſchuß ausge⸗ 
loſſen! 


Die vaterländiſche Hagel⸗verſiche⸗ 
rnngs⸗Geſellſchaft in Elberfeld, die 
nur zu feſten Prämien verfichert, ſucht 
im Kreiſe Thorn tüchtige Vertreter. 

Bewerbungen ſind an die unter⸗ 
zeichnete General⸗Agentur zu richten. 

Poſen, im März 1902. 

Die General - Agentur 
Max Ozapski. 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben 2c. 


Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 


FranMargareteFehlauer 


Brückenſtr. 11, 1. Etg., 
im Haufe des Herrn Pünchera. 


In tauſend Fällen beſtätigt! 


Jede Flechte, 


Schuppen auch die ſchmerzhaft näſ⸗ 
ſende, ſtets weiterfreſſende Art, ſelbſt 
Barifledte, ſowie jeden hautausſchlag, 
auch Naſenröte, beſeitigt auch in den 
hartnäckigſten Fällen unbedingt ſicher 
und ſchnell auf Nimmerwiederkehr 
W. Sommer, Leipzig, 
Bayerſcheſtraße 48. 


Thorner Schirmfabrik 


adolf Weissig $S 
IR 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 


Größtes sager am Plage. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mt. 
frei Robi Unterricht u. 3jähr. Garant, 
öhler Nähmaſchinen. 
Riungſciffchen, 
Köhler's V.S., vor- u. rückw. nähend, 
den billigſten Preiſen. 


u 
iligegeiſt⸗ 
S. Sanösberger, 1 y 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Zahnkitt 


zum Selbſtplombieren hohler Zähne 
entpfeolen Anders Oo. 


— 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


ruckarbeiten 


empfiehlt 


für den 
geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 


Eee 


ſich die 


Buchöruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung 
Ges. m. b. N., Brückenstrasse 34. 


Brief: u. Kanzleipapiere Beſuchskarten, 
mit Kopfdrud, Derlobungs: und 
mittheilungen, vermählungs⸗Anzeigen, 
Pofttarten, 4 Hochzeits⸗Einladungen, 
Padet : Adreſſen, 4 Geburts⸗Anzeigen, 
Geſchäftskarten 4 Crauer⸗Anzeigen, 
mit und ohne Rechnung, 2 hochzeits⸗Cafellarten, 
Rundſchreiben, 2 Speifentarten, 
Rechnungen Mufitfolgen ufw. 
mit und ohne Anſchreiben, Glückwunſchkarten, 
Briefumſchläge 4 Cafel⸗Lieder, 
mit Firmendruck 2 Hochzeits⸗Seitungen 
u. ſ. w. 2 u. f. w. 
A 


r in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 
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in 


onnerstag, den 20. März. 1902, 
cr Der goldene Käfig. ——> 
Original-Roman von Julius Keller. 
f — 
In) — (Nachdruck verboten.) 


Nein, nein, = sprechen wir nicht davon : Jetzt end- 
UA 
lich, vor wenigen weer es mir geglückt, eine jichere, 
eſte Stellung mit einem leidlichen Gehalt ft erlangen, — 
a oanp ich plötzlich, daß ich der Baron Wellbach bin! — 
Ich muß mich alſo trotz dem, was ich durchlebt, immerhin 
als ein Kind des Glückes betrachten und halte es für die erſte 
Aufgabe eines ſolchen, auch Andere ed 36 zu machen. Sie 
1 unendlich viel gelitten während Ihrer Anweſenheit 
n dieſem Schloſſe und dadurch mehr denn genügend Ihre 
einſtige Schwachheit geſühnt ... Reichen Sie mir Ihre Hand, 
Helmer — ſeien Sie mein Freund ... Wollen Sie die 
bisher von dem ſchurkiſchen Bolten eingenommene Stellung 
bekleiden? ...“ 
„Herr Baron 


„Reinhard! — da La 1“ tönte es in ſchluchzenden Tö⸗ 
nen von der Thür her. Martha ſtand dort und breitete ihre 
Arme aus 

Mit einem lauten, jubelnden rei ſtürzte Helmer auf 
ſie zu und umſchlang ſie leidenſchaftlich. Er vermochte nicht 
p ite 5 — er küßte fie wieder und immer wieder, und 
Minuten waren ſchon vergangen, als er leiſe fragte: 

„Und mein Sohn? — wo iſt mein Sohn, Martha?“ 

Erſt jetzt, als er fih auf einen Wink der Gattin umſah, 
fielen ſeine Blicke auf den Förſter und deſſen Ehefrau, welche 
im Sonntagsſtaat hinter Martha das Zimmer betreten 
hatten. Frau Pauline führte den kleinen Fredi an der Hand 
. Vater zu, der ihn entzückt in die Arme ſchloß und 

as roſige Geſichtchen mit Küſſen bedeckte. 

Martha trat hinzu, umſchlang des Gatten Schulter und 
flüſterte zitternd: „Liebe ihn, wie mich, Reinhard.“ 

Gottfried Stange ſtand währenddeſſen zurückgezogen in 
einer Ecke des Zimmers. Er war zufrieden mit ſich, und 
aus feinen ehrlichen Augen leuchtete fo recht deutlich das 
Glück und die Zufriedenheit, welche das Bewußtſein, ſelbſtlos 
und aufopfernd eine gute That vollbracht zu haben, jedem 
edlen Menſchenherzen bereitet. ; 

Während das wieder vereinigte Ehepaar über fein Glück 
fried Umgebung gänzlich zu vergeſſen ſchien, wandte Gott- 
ried a nach längerem Schweigen an Günther und fagte: 
„Ich e bereits den Wagen vorfahren laſſen, Herr Baron; 
wollten Sie ſich nicht noch Heute zu Fräulein Gabriele 
Horn begeben, um ihre Hand von ihrer Mutter zu erbitten?“ 

Gottfried hatte kaum ausgeſprochen, da war der Baron 
zn hinaus geeilt, und der junge Gutsbeſitzer vermochte ihm 
aum zu folgen. Während Günther in den Wagen ſtieg, rief 
ihm Stange gedämpften Tones zu: 

„Seien Sie nur ein wenig vorſichkig . . . Die Mutter 


reren eee 


des Fräuleins iſt ae aller Pflege, welche wir anwendeten, 
fein nicht ganz geneſen, — auch die Freude kann ſchädlich 
ein!“ 


Günther nickte ihm dankbar, Aue lächelnd zu, und 
im nächſten Moment jagte das leichte Gefährt davon „.. 


* * * * 


Als e 8 ſich dem Schloſſe wieder zuwandte, ſah er 
eine männliche Geſtalt ſich den Flur = drücken. Es 
war der Ex⸗„Repräſentant“ Ludwig Bolten, der mit einem 
‘alia Koffer in der Hand ſich dem hinteren Ausgang git- 

ich. 
„Aha,“ dachte Gottfried dei ſich, „der alte Fuchs traut 
uns nicht und wittert eine Falle. Nun, je ſchneller er uns 
aus den Augen W deſto beſſer. Den Schurken 
wird ſchon noch einmal die verdiente Strafe treffen!“ 

Bolten hatte gehofft, unbemerkt und unbehelligt davon⸗ 
ſchlüpfen zu können, er hatte aber ſeine Rechnung ohne die 
Dienerſchaft gemacht. Irgend jemand mußte ſeine Flucht 
bemerkt haben, denn als er am Ende des Korridors ange— 
langt war, fah er fih plötzlich von dem geſammten Perſonal 
des Schloſſes umringt, Männlein und Weiblein, vom Kam⸗ 
merdiener bis hinab zum Küchenjungen. 

Sie ſtellten ſich an beiden Seiten des langen Ganges 
eu und bildeten Spalier ... Aber es blieb dem Ueber⸗ 
raſchten kein Ausweg — er mußte ihre Reihen paſſiren. 

„Adieu, Herr Repräſentant!“ . 

„Glückliche Reiſe, Herr Repräſentant!“ ' 

„Wohl bekomm's, Herr Repräſentant!“ e 

So umſchwirrte es die Ohren des Wüthenden, als er 
zwiſchen den höhniſch Lachenden hindurch ſchritt ... 

Er athmete auf, als er die Thürklinke in der Hand hatte. 
Aber ſie gab dem Drucke nicht nach, die Thür war verſchloſſen. 
Da trat der Portier aus der Reihe der ihm Gefolgten und 
ſagte mit unbeſchreiblichem Hohn: 

„Geſtatten Sie, Herr Bolten, daß ich Ihnen öffne?“ 

Bebend vor Wuth ſtand der ehemalige Repräſentant, 
während der Portier umſtändlich fein Anerbieten aug- 
führte ... Dann endlich ſtand ihm der Weg offen. 

„Hol' Euch Alle der Teufel!“ ſchrie er wüthend zurück. 
und eilte hinaus auf die Straße... 

In raſender Haſt legte er den Weg bis zum nächſten 
Bol zurück, und eine halbe Stunde ſpäter hatte Ludwig 
Bolten die Reſidenz verlaſſen ... Niemand hat wieder etwas 
von ihm gehört, er war und blieb verſchollen. 


* 
* * 


Vergeblich hatte Zehringer auf eine Sinnesänderung 
ſeiner Nichte gewartet — dieſelbe ließ nichts von ſich hören, 
als er aber auch längere Zeit keine Kunde mehr aus dem 
Schloſſe erhielt und Bolten ſich gar nicht mehr bei ihm ſehen 
ließ, da ward ihm ernſtlich bange um das Gelingen ſeines 
Planes, — er entſchloß ſich endlich, mit ſeinem Jugendfreunde 
oder dem Baron ſelbſt Rückſprache zu nehmen. Demzufolge 
ſuhr er an einem Sommernachmittage im Schloſſe vor. Man 
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luterhaltungsblatt 
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bedeutete ihm auf fein Befragen, daß nur der Baron zu 
fes en ſei, und führte ihn dann hinauf. 5 
an ftelle fih ben Schreck Zehringers vor, als ihm 
Günther Felſing als Baron Wellbach entgegentrat. Sprach⸗ 
los, mit weit geöffneten Augen ſtand er da und ſtarrte 
feinen einſtigen Untergebenen an... 

Als dieſer ihm aber in wenigen Minuten die Situation 
auseinanderſetzte, — da knickte der Millionär zuſammen, 
und der Hut entfiel ſeinen zitternden Händen. 

Unſterblich hatte er ſich blamirt. Er hatte ſich vor einem 
Betrüger gedehmüthigt. Den echten Baron Wellbach aber, 
den Mann, der wee Nichte liebte und alle ehrgeizigen 
Wünſche des Millionärs mit Leichtigkeit zu erfüllen ver⸗ 
mochte — den hatte er mit Schimpf und Schande aus ſeinem 
Hauſe gewieſen, ja mit Hunden vom Hof hetzen wollen! 

Dieſes Bewußtſein erfüllte Zehringer mit ſo tiefer Zer⸗ 
knirſchung, daß er ſich ernſtlich vornahm, ſeine Untergebenen 
beſſer zu behandeln. Man weiß nie, dachte er, was hinter 
einem Menſchen alles ſtecken kann ... Es paſſiren wunder⸗ 
liche Geſchichten in der Welt! ... 

y * * * 

Wenn die Schickſalsgöttin einem Menſchen oder einer 
Familie grollt, dann iſt ſie oft maßlos in pity Haß und 
ſcheint ſchier Pyiverjöhnlich zu fein, wendet fih dann aber 
ihr Sinn, dann iſt die Wandlung des Geſchickes der von ihr 
bisher gehaßten Menſchen eine völlige und überrajchende. 
Und jetzt hatte die launiſche Göttin den Bewohnern des 
Schloſſes gelächelt und ſchüttete mit vollen Händen das 
Füllhorn ihrer beglückenden Gaben über Jene aus. 

Das friedliche, glückliche Zuſammenleben der beiden klei⸗ 
nen Familien wurde bald in der Nachbarſchaft ſprichwörtlich. 
Es gab keine aufrichtigeren Freundinnen, als Martha und 
die Baronin Gabriele, — ſie hielten treu und feſt aneinander, 
und ſchwer läßt ſich beſtimmen, welche von Beiden glück⸗ 
licher war — Martha in der Liebe zu Reinhard und ihrem 
Kinde, oder Gabriele in ihrem innigen Verhältniß zu dem 
edlen, hochherzigen Gatten. 

Die beiden Männer aber hielten in gleich treuer Freund⸗ 
ſchaft zuſammen. Reinhard verehrte den Baron als einen 
im Charakter weit über ihm ſtehenden Menſchen, während 
er ſelbſt ſich eben durch ſeine Beſcheidenheit und faſt kind⸗ 
liche Anhänglichkeit an Günther deſſen warme, feſte Zur 
neigung erwarb. 

Selbſtverſtändlich wohnten auch Sievers und feine Ehe- 
hälfte im Schloſſe. Der Förſter, welcher ſeine Stellung auf 
des Barons dringendes Verlangen hatte aufgeben müſſen, 
bekleidete den Poſten eines Inſpektors und vermochte nicht 
oft genug dem alten braven Herrgott und dem guten Gott⸗ 
fried, welche Beide gemeinſam das Alles ſo herrlich zu Wege 
gebracht hätten, zu danken. 

Der junge Gutsbeſitzer war ein häufiger und lieber Gaſt 
des Schloſſes. Die Zeit, die alle Wunden heilte, ſollte auch 
ihm Balſam bringen für die Enntäuſchung, die er in ſeiner 
warmen Zuneigung zu Martha erlitten. Einige Jahre waren 
ins Land gezogen, da fuhren alle unſere Bekannten aus dem 
Wellbachſchen Schloſſe in des Barons ſtattlicher Equipage 
hinaus auf das Gut Gottfried Stanges, welches unter deſſen 
vortrefflicher Bewirthſchaftung ſtetig emporgeblüht war. An 
jenem Tage aber war das hübſche Wohnhaus über und über 
mit Guirlanden geſchmückt, und Ehrenpforten zierten die 
Hofeinfahrt, von der luſtig bunte Fahnen flatterten. 

Die Bewohner des Dorfes waren im Sonntagsſtaat voll- 

ählig verſammelt und erwarteten ihren Herrn, der heute 
fein junges Weib in ſein Haus führen ſollte. 

Und als endlich in einem blumengeſchmückten Wagen 
Gottfried Stange, an der Seite die holde junge Frau, in 
den Hof einfuhr, da brauſte ein hundertſtimmiger Jubelruf 
durch die verſammelte Menge, und Alles ſchwenkte Tücher 
und Hände. Baron Wellbach und Reinhard umarmten den 

lücklichen Hochzeiter herzlich, während Sievers einen laut 
challenden Kuß auf „ſeines guten Jungen“ Lippen preßte. 

In die Augen Marthas aber traten Thränen, als ſie 
dem wackeren Manne die Hand reichte: 

„Gott ſegne Sie, Gottfried! Mag der Himmel an Ihnen 
und Ihrem lieben Weibe vergelten, was Sie an mir und 
meinem Manne gethan haben! Denn Sie allein ſind der 
Begründer unſeres Glücks!“ 

N ay: Ende. 
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Um die Kaiferkrone. 
(Nachdruck verboten.) 


Wahlbeeinfluſſungen gelten heutzutage bei allen 
als ul und verwerflich. Ja, wo auch nur der Schatten 
eines Verdachtes vorliegt, daß irgendwelche Unregelmäßig⸗ 
keiten, wenn auch ganz zufälliger Natur, beim Wahlgang 
vorgekommen ſeien, tritt die erst ar ler aer eis 
aller Schärfe dagegen ein, wie erſt kürzlich mehrere Reichs⸗ 
tagsabgeordnete zu ihrem Schaden enog haben. In der 
„guten alten Zeit“ dachte man in dergleichen Sachen weniger 
ſtreng, pflegte es doch ſogar bei der Wahl des Höchſten im 

anzen Reiche, des Kaiſers, nicht ohne 1 eee und 
irekte Beſtechungen abzugehen. Uns iſt als Zeuge dafür 
ein intereſſantes Aktenſtück überkommen, das von den koloſ⸗ 
ſalen Ausgaben handelt, welche die Wahl Kaiſer Karls V. 
verurſachte. 


a re der „letzte Ritter“, dachte bekanntlich daran, 
zu Gunſten ſeines Enkels Karl abzudanken, und ſeine Tage 
in Neapel zu beſchließen, als ihn der Tod am 12. Januar 
1519 zu Wels erreichte. Zu ſeinem Projekt hatten ihm die 
Fugger bereits im Jahre 1518 die Summe von 93,585 Gold⸗ 
gilden vorgeſchoſſen. Nun bewarb ſich König Franz L von 
Frankreich um die deutſche Kaiſerkrone, entſchleſſen, drei 
Millionen Goldkronen (160 Millionen Franken unſeres Gel⸗ 
des!) an die Durchſetzung ſeiner Wahl zu wagen. Deshalb 
ſendete er ſeinen reich vergoldeten Unterhändler Bonnivet 
nach Deutſchland, welcher richtig den Herzog Ulrich von 
Württemberg, den „edlen“ Franz von Sickingen und den 
Joachim von Brandenburg köderte und kirrte. Erſterer warb 
wirklich bereits 16,000 Schweizer mit franzöſiſchem Ge gegen 
den ſchwäbiſchen Bund. Dagegen arbeitete eine deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Partei in Augsburg, wozu die reichen Fugger, 
Welſer und Comp., ſtandhaft den verlockendſten Anerbietungen 
Frankreichs widerſtrebend, ihre Schätze flüſſig machten und 
großmüthig anboten. Sie ſchoſſen ein Kapital zuſammen, 
welches, wie aus einem ſpäteren energiſchen Mahnſchreiben 
Jakob Fuggers hervorgeht, im Jahre 1523 von dem kaiſer⸗ 
lichen Hofe noch nicht getilgt worden war. Die Summe 
dieſer patriotiſchen Auslagen belief ſich auf 852,189 Gulden 
und 26 Kreuzer! Da nun ein Goldgulden wenigſtens das 
Fünffache unſeres Geldes repräſentirte, und das Geld da- 
mals überhaupt einen höheren Werth hatte, als heutzutage, 
ſo wäre jetzt wohl die Summe von 12 Millionen ein Aequi⸗ 
valent. Es iſt ein traurig Ding zu ſehen, wie nun die Kur⸗ 
fürſten und Herren, die Ritter und Grafen mit ihren Kanz⸗ 
lern, Räthen und Sekretarien, bis zu den Kammerdienern, 
Sänfteträgern und Poſtreitern herab, die Edelknaben nicht zu 
vergeſſen, mit klingendem Lohn gewonnen, „verehrt“, be⸗ 
ſtochen, geſchmiert und geſalbt werden mußten, um der wäl⸗ 
ſchen Praktika gegenüber tugendlich und erträglich deutſch zu 
bleiben. Obenan ſteht der Kardinal und der Erzbiſchof von 
Mainz, welcher zuerſt 79,000, „zum anderen Mal“ 4000, 
„und zum dritten Mal“ 20,000, ditto „Summa für fein Fürſt⸗ 
lich Gnaden Perſon“ bloß 103,000 Gulden erhielt, wozu noch 
weitere 10,200 Gulden auf ſeine Räthe und Diener kamen; 
die Stimme des Kölner Erzbiſchofs koſtete 40,000 Gulden, 
und ſeine „Rete und Diener“ ſchluckten 12,800 Gulden; wohl⸗ 
feiler gab's der Erzbiſchof von Trier, mit 22,000 Gulden. 
Dafür verſpeiſte die Dienerſchaft 18,700 Gulden. Die Leute 
des Böhmenkönigs brauchten 41,031 Gulden. Kurfürſt Frie⸗ 
brich von Sachſen war unbeſtechlich und hatte allen Bers 
prechungen Frankreichs widerſtanden; er wollte jetzt „für 
ſein Perſon weder Schankung noch Erung“, doch zahlte man 
ihm „nichts deſto weniger den halben taill ſeiner Schulden“, 
was er mit 32,000 Gulden auch annahm. Da Joachim von 
Brandenburg bis zum Aeußerſten auf der Seite Franz J. 
blieb, und mit deſſen Hilfe ſogar ſelbſt den „guldenen raiffen“ 
le Krone) zu erwerben hoffte, jo ließ das öſterreichiſche 
komitee ihn leer ausgehen, gab aber in die „Cantzley für das 
Sigil” doch 100 Gulden. Koſtbarer machte fich der Pfalzgraf 
mit 37,108 Gulden, ebenſo der Markgraf Caſimirus von 
Brandenburg. Ins Endloſe aber ging es mit den „Graffen, 
Freyhern, Rittern und Bottjchafftern der Fürſten und der 
Stet,“ welche kleinweis zuſammen doch auch auf 31,029 Gul⸗ 
den zu ſtehen kamen, und dann regnet's noch allerlei „Bo— 
tenbrod“, z. B. für einen „ledigen Sun“ des Herzogs Friedrich 
von Sachſen 400 Gulden, für Herrn Jörgen von Emershofen, 
„ſo alle Zeit bey dem Cardinal von Meintz gewöst iſt,“ 
bloß 1200 Gulden. Auch ein „Ehrenhold“ von Oeſterreich 
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er Poet, man gab dem „Doctor Reichartten Bartolm 
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riet 130 Gulden ab; am übelſten oder beiten fährt ein offi⸗ 
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fur ein ploch, fo er gemacht und Componiertt hatt, zuo Ern 
vnd Erhöbung Kgl. Majeſtät“ 100 Gulden. Somit ift die 
deutſche Litteraturgeſchichte auch um einen Dichter reicher 
geworden! Wahrhaftig: „es gieng groß grot darüber!“ Ein 
unbekannter gleichzeitiger Chroniſt bricht nicht mit Unrecht 
in das ironiſche Lament aus: „Es iſt zu erbarmen, daß die 
Kurfürſten ſo ainen trefflichen Eid ſchwören müſſen, wann 
ſie ainen Röm. Kunig wählen, duß ſie kein Geld o. Schankung 
nehmen wollen; es wird aber alles vergeſſen!“ Da ſummt 
einem unwillkürlich das Lied der zechluſtigen Geſellen in 
Auerbachs Keller durch den Kopf: 

Das liebe, heil'ge Röm'ſche Reich, 

Wie hält's nur noch zuſammen? 
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Kleider machen Leute. 


Humoreske von Gerhard v. Heyden. 


Es iſt eigentlich zu dumm, daß ſo ein altes, abgedroſche⸗ 
nes Sprichwort immer Recht behalten ſoll! Aber 's iſt doch 
der Fall. Soll ich Ihnen einen Beleg dafür erzählen? Hören 
Sie alſo. Ich war damals juſt — wie ſo oft ſchon im Leben 
— in einer Klemme. Ich hatte nur zwiſchen zwei Dingen 
die Wahl: entweder ich mußte heirathen oder — arbeiten. 
Während meiner ganzen Junggeſellenzeit war ich von Blume 
zu Blume gegautelt und hatte Honig genippt aus jedem 
Kelche. Jetzt beſchloß ich alſo mit ſchwerem Herzen das Nippen 
aufzugeben und „ſolid“ zu werden. 

Die Gelegenheit bot ſich auf einem Vereinskränzchen, 
welches in Bollenhauſen, einer beliebten Sommerfriſche nahe 
bei der Reſidenz, ftattfinden, und auf welchem auch Sie 
erſcheinen ſollte. : ? 

Sie war eine unmenſchlich reiche und überirdiſch ſchöne, 
dreifach verſtockte Hausherrntochter, welche gleich mir und 
gleich Hunderten von Reſidenzlern in dem romantiſch ge⸗ 
legenen Uferorte überſommert hatte. Und auf dieſem Spät⸗ 
herbſtkränzchen, zu welchem ſich viele der treuen Gommer- 
gäſte wieder hinausbegeben ſollten, wollte ich ſie gewinnen. 

Ich wußte meinen Schneider noch einmal zur Kreditge— 
währung zu veranlaſſen. „Machen Sie mir einen Anzug, der 
ein Gedicht iſt!“ ſagte ich ihm. Und er machte ein ſolches 
in Schwarz und Weiß. Die Weſte war nämlich weiß. Sie 
hatte einmal geſagt, ſie liebe weiße Weſten. Ferner hatte 
ſie einmal geſagt, ſie liebe Monocles. Ich ſchaffte mir alſo 
auch ein Monocle an. Dieſes wollte nur dann in meinem 
Auge feſthalten, wenn ich ein grauenhaftes Geſicht ſchnitt, 
das mich einer dürren Pflaume gleichen ließ. Aber ich ſchnitt 
das Geſicht, und das Monocle hielt. 

Dann packte ich meine Reiſetaſche, bat ſie bei einer 
flüchtigen Begegnung in der Stadt um den erſten Walzer 
und fuhr am Tage des Vereinskränzchens mit dem Dampf- 
ſchiff ſtromauf nach Bollenhauſen. i > 

Wen mußte ich aber auf dem Verdeck entdecken? Ihn! 
Nämlich einen gewiſſen Koch, einen langen, kräftigen, breit- 
ſchulterigen Kerl, ſogenannten „ſchönen Menſchen“, ohne alle 
Poeſie, ohne alle Tournüre, der fich nur ganz „natürlich“ zu 
bewegen verſtand ohne jede ſalonmäßige, zierliche Anmuth, 
der ihr aber jedenfalls nachſtieg, wie ich wußte. Es war 
ein Menſch, den ich nicht ſo ſehr verachtete, als bemitleidete. 

„Bitte, geben Sie auf meine Reiſetaſche Acht, während 
ich raſch ein Gläschen zu mir nehme!“ ſagte ich zu ihm, 
als wir landeten. So muß man dergleichen Leute behandeln! 
Ich ſtieg in einem anderen Gaſthofe ab als er, ich wollte mir 
nicht ſeine poeſieloſe, proſaiſche Geſellſchaft anthun. Ich ſpeiſte 
reichlich und jon im vornherein in meinem Triumph jchiwel- 

end. Dann wollte ich Toilette machen. Ich öffnete ahnungs⸗ 
os meine Reiſetaſche und — ſtieß einen Schrei aus. Es 
war Koch's Reiſetaſche! Sie enthielt Koch's abſcheulich ver⸗ 
ſchnittenen, bei einem Vorſtadtſchneider gefertigten Ball- 
anzug. Ich ſtürzte nach dem Gaſthofe, wo Koch abgeſtiegen 
war. „Der Herr hat ſich bereits auf das Vereinskränzchen 
begeben,“ meldete mir der Oberkellner. Ich ſank vernichtet 
auf die Reiſetaſche nieder, mein Gehirn wirbelte, ich rief 
um den Tod. Ich alterte um zehn Jahre, während ich ſo da⸗ 
ſaß, dann ſprang ich auf und ballte die Fauſt gen Himmel. 
Ich zog Koch's Kleider an; fie hingen an mir herum wie an 
einer Vogelſcheuche auf blühendem . 

Der Menſch in der Garderobe, welcher mir den Ueber- 
n ſchmunzelte. Ich haſſe das Schmunzeln des 

els! 
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Sie grüßte mich kalt und ſtolz. Koch ſtand an ihrer 

Seite, in meinem Anzuge, mein Monocle im Auge — 
ohne Geſichterſchneiden. Ich hätte ihn ermorden können! 
Er war größer und ſtärker als ich, und mein Anzug paßte ihm 
wie angegoſſen. Er gefiel ihr in demſelben, denn alle 
ſeine Formen kamen zur Geltung. Ich ſah das deutlich. 
Bebend entſchuldigte ich mich, daß ich meinen Walzer ver⸗ 
ſäumt hatte. Und ich führte ſie dann hinweg aus der Schar 
hohler Geden an ein lauſchiges Plätzchen zwiſchen Blatt- 
pflanzen. Dort ließ ich all meinen Geiſt glänzen, meine 
Galanterie funkeln. Aber ſie lachte nur — nicht mit mir, 
ſondern über mich. Da erfaßte mich Raſerei. Ich verſuchte es 
nun mit der Gluth, mit der Leidenſchaft, ich legte ihr mein 
ganzes Ich zu Füßen! Aber was vermochte die ganze hin⸗ 
reißende Liebesberedtſamkeit eines Menſchen, der — in zu 
weiten Kleidern ſteckte?! Sie gab mir einen formellen Korb, 
ſie lachte mir ins Geſicht! Nun kannte ich mich nicht mehr. 
Ich ſtürzte außer mir in den Tanzſaal und beſchuldigte Koch 
vor aller Welt, meinen Anzug auf ſeinem Leibe zu 
haben! Ich forderte mein in zurück und mit ihm 
meine Schönheit, meinen Wuchs. Man brüllte vor Lachen. 
Sie ſchmiegte ſich an ihn. Er flüſterte ihr hörbar (hörbar!) 
ins Ohr, ich ſcheine zu viel zu haben. Die Kellner ſorderten 
mich auf, mich zu entfernen. Entrüſtet weigerte ich mich. 

Man brauchte Gewalt. 

Und wieder ſaß ich auf Koch's Reiſetaſche, ein Raſirmeſſer 
in der Hand. ; 

Ich ließ einen Brief zurück an meine Gläubiger und an 
Edmund Koch meinen Fluch — aber ich lebe noch! ` 
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Penſchenwünſche. 


Gott Vater ſaß auf ſeinem Throne und lauſchte den Wün⸗ 
ſchen der Menſchen, die zu ihm emporſtiegen. 

Rechts und links ſaßen die Erzengel und verzeichneten 
in großen Büchern die Aeußerungen menſchlichen Verlangens. 
Rings umher ſtanden die Boten des git lichen Willens, bereit, 
auf einen Wink hin die Weiſungen zu erfüllen. 

Der Allmächtige lauſchte und lauſchte. Bald lächelte er 
mild⸗gütig, bald wieder waren ſeine Züge ernſter. 

Die Erzengel ſchrieben und ſchrieben. Wie umfangreich 
und ſie griffen nach anderen. 
auch die Bücher waren, bald bedeckte die Schrift alle Seiten, 

Gott Vater überſah das Geſchriebene. Kopfſchüttelnd, 
lächelnd, trübe hinblickend, verzeichnete er nun überall ſeinen 
Willen. Dann blickte er auf die Umſtehenden, prüfend, wen 
er zum Boten ſeiner Beſtimmungen wähle. 

„Sende mich, Allvater!“ bat die Güte. 

„Du biſt zu wohlwollend und würdeſt meine Weiſungen 
überſchreiten.“ 

„Laß mich hinunter!“ rief die Bosheit aus. 

; „Damit Du meine Strenge noch viel bitterer bietejt? — 
tein!” 

„Die Klugheit wäre vielleicht der befte Bote,“ wagte 
Erzengel Michael zu bemerken, als er juſt wieder ein Blatt 
wendete. 

„Oder die Liebe,“ fügte Gabriel raſch hinzu. 

„Weder die Eine, noch die Andere,“ ſprach der Schöpfer. 
Dieſe iſt mir nicht beſonnen genug, jene wieder zu viel; dieſe 
würde vom Herzen, jene vom Kopfe zum Unrecht verleitet 
werden. Ich will die Gerechtigkeit damit betrauen.“ 

„Laß mich hier bleiben,“ flehte dieſe, „auf Erden iſt mir 
nicht wohl genug.“ 

„Wohlan, ſo bleibe, und ſei Du dort mein Bote, Du, 
der Recht übt, ohne es zu wiſſen und zu kennen, Du blind⸗ 
geborener — Zufall.“ el 


h 
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Tiefftes Leid. 


Das ift das tiefſte Leiden — 

Wohl für ein Menſchenherz 2 - 

Das beugt und trifft es tiefer 

Als jeder andre Schmerz — 

Das iſt die herbſte Prüfung, 

Die Gott, der Herr, ihm giebt: 

Wenn er ihm nimmt den Glauben 

An das, was es geliebt! Aa a 
> = Ae Nelly Cpr. > 


| Wichtig 
für erste Möbel- Fabriken! 
ee: Pyrosculptur-Technik “tt mh g 


Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. 


» STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


Arienheller 
390 Meter tiefe Quelle, 22 Meter hoher Sprudel, geschmacklich 
vollkommenste Mineralquelle, 
schleimlösend, blutreinigend, Verdauung und Stoffwechsel 

3 fördernd etc. und ist 
garantirt frei von fremden Zusätzen 
einschliesslich Kohlensäure. 
Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Restaurants etc. 
General-Vertreter Felix Arnd 
BERLIN SW., Lankwitzstr. 12. 


Bekanntmachung > 


z die in Folge ihres Berufes gezwungen 
A | | 6 Pe rs 0 n @ n sind, in Räumen mit schlechter Luft 
zu athmen oder viel und andauernd 
rr zu sprechen, z. B. 
Redner, Sänger, Pfarrer, Officiere, 
Reisende, Rechtsanwälte, Aerzte, 
Schauspieler, Abgeordnete, 
Auskunftsbeamte, 
besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen neigen, 
sollten sich die Frage vorlegen, ob sie nicht mit den welt- 
berühmten ? 


Fay’s ächten Sodener 
Mineral- Pastillen 


pA ee amt ĩͤ aR: ea ia Rese 
J als ein unschätzbares Linderungs- und Hausmittel, einen É 
Versuch machen wollen. bs 


„Zeugniss. Ich bin verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank auszusprechen 
für die gute Wirkung, welche ich erzielte nach einmaligem Gebrauch Ihrer E 
Fay’s ächten Sodener Mineral-Pastillen. gez. Frhr. v. S. in S. G 


Preis 35 Pfg. per Schachtel. 
Zu haben in allen Apotheken, Drogen- und Mineralwasser-Handl. n. 
Bei Influenza-Epidemien glänzender Erfolg! 
Nachahmungen weise man zurück! 


Bildschönt 


Ist jede Dame mit einem zarten, reinen 
Gesicht, rosigen, jugendfrischen Aus- 
sehen, reiner, sammetweicher Haut 
und blendend schönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Unverfälschten Rothwein 
p. Ltr. 58 Pf. u. p. Fl. m. Glas60 Pf. 


Cail Th. Ochmen, Cohlanz 426. 
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Radebeuler Lilienmilch - Seife 
Reichhaltige Musterauswah! franco 


v. Bergmann & Co., per Postpacket; für Anzüge, Hosen 


Radebeul-Dresden. oder Paletots separate Sortimente 
Sch kei Stank 5 unter Kreuzband. 
chutzmarke: Steckenpferd. OO Abgabe jeder Meterzahl. o o 
à Stück 50 Pfg überall vorrätig. 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat, Nr. $1391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Appetitzunahme x rasche Hebung der körperlichen Kräfte % Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich,, Dr. Hommel’ s“ Haematogen. Von Tausenden v. Asrzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 
lassen Sie sich daher sofort unsern 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Rader, Kettenräder, Lenkstangen, § 
Sattel, ferner simmtliche Theile fix und 
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 
zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 
umsonst und portofrei versenden. 

ertreter an allen Orten gesucht. ag 
Fahrraderfabrik in Deutsch-Wartenberg 32. 
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Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 
Natur-Nussbaum, polirt, 
70 cm hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts heilleuchtendem 
Zifferblatt, 18cm hoch, Mk. 
5,—. Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk.3,60.Bazar- 
Wecker Mk. 2,25. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir= Silberuhren 
Mk. 10,—. Desgl. I. Quali- 
tät Mk. 12.50. 


Neue Weck- Uhr,, Rheingold“ 
D. R. Patent 

mit zwei harmonisch abgestimmten 
Glocken, 21½ cm hoch, Nik. 5,60. 

Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 

Nik. Moser in Vöhrenbach 
bad. Schwarzwald. 
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9 Pid. Holsteiner Käse » 2.34 
9 Pfd. Stangen- Seife » 1.80 
9 Pid, Tolletten-Seife „ 2.70 
45 Stck. Mandelselfe, à 20Pf. „ 5.— 


Carl Duer, Flensburg I, 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Cari Duer, Fiensburg 5. 
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troffener Qualität, das 10 P 
Postfass zu Mk. 3,50 franco ge 
Nachnahme 


Carl Wiii. Schöner, 
Nürnberg. 


gen 


Reit: 

ag low Stück 
3 Pf.-Cigar. M. 2.— 2.20 2.40 
4 „ „ „ 2.69 2.80 3.— 
5 „ v „ 3.40 3.60 3.80 
Ó „ „ „» 4.20 4.50 4.80 
8 „ » „ 5.49 5.60 5.80 
10 „ „ „ 6.50 7.— 7.50 


Musterkisten von 100 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 
Wettinerstrasse 13 g. 


Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
Jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Vikteria-Sammt 
3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
3½ „ „„ Jaquet oder 
Bluse 4.50 „ 
10 „ „„Damenkleid 15.— „ 
sowie Kleiderseide in schwarz und in 
allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers. das 
Rheydter Sammt-Versandhaus 
Carl Sasserath, Rheydt, Rhld. 


